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* Beiträge znr KenntniM der Soliftigen-nrana PendenB. 

Von A. Birulu. 
(D«r Akademi« Tcagel«(tam 4. Mti IMQb 

Im deo letzten Jahren erhielt das Zoologische Museum der Kaiserlichen 
Akademie der WiBBemebaften mehrmals dift kostbaren Solifugen-Sammlangen 

aus Persien. Von diesen Sammlungen muss man in erster Reihe diejenigen 
hervorheben, welche vou Herrn N. A. Zarudnyj, dem wohlbekannten 
Ornithologeu während üciuer vieijfiJirigen Reisen iu den verscbiedeueu 
Theileu Persieus gesammelt und dem Zoologischen Museum durch die 
Kaiserliehe Rasiisdte Geographische Gesellschaft geschenkt worden waren. 
Die Zarndnyj 'sehe Sammlung giebt uns das reichste Material anr Kenntnisa 
der Morpbtdogle md der geographischen Verbreitung der perstsehen Walzen- 
spinnen. Ausser diesen Sammlungen bat das Zoologische Museum auch die 
kleineren, aber iu wissenschaftliclicr neziohuun; nicht weniger kostbaren 
Sammhtngcn von Herrn K. Philippnvitsch aus Nord-Persien (Provinz 
Astrabad) und von Herrn A. A. Matthiessen aus Ontral-Persien (Provinz 
Irak-Adshcmi und Kerman) erhalten. Dank der Liebenswürdigkeit dei» Herrn 
Professor G. A. KoshoTnikow in Modian konnte ich lOr die yorliegende 
Znsammensteltang der persischen Salifugen-Fanna anch die Semmlnog des 
Moskauer Unimsitita-MuBenms benutzen. 

Bekanntlich hat die ersten Nachrichten Uber die Walzeuspinnen Per- 
sicns S. G. Ginelin iu seiner bekannten Abliaudluui:? «Reise durch Russland 
zur Untersnchung der drei Naturreiclie» (1774, iU. pp. 484 — 4S5, Tab. 
I.IV) initgetheilt. Er hat eine weibliche Walzenspiune iu Nord-Persien, 
Prov. Masanderan, gefunden, welche ohne Zweifel ein echter Galeodes ist, 
was gana dentlicb ans der Zeichnung n ersdiea ist. Etwas qAter hat 
Licbtenstein im Herbstes «Natorsjstem der nngeflilgelten Inaeeten» 
(1797, pt. I, p. 35) diese (?a{eodies-Art Sdpuga pmka gtmuint. Die 
weiteren Nachrichten über die Solifogen-Fauna Persiens efsehienen wst 
Ende des vnrigen Jahrhunderts. 

168S). Pocock, R. Äruclinida, Chilojioda et Crustacea of the Afghan 
Deltm. Cüinm. (Trans. Liun. Soc., Ser. 2. Zool. Vol. V, Prt. 3, pp. 110 — 
121, pl. 13}. 
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1. BlKULi, 



Für 4m Gdiiet xviiditti dem Fluse Herrirad und der Stadt Mesched 
(ip Nerd-Pfersien) erwähnt der Ver&sser zwei SoIifugen-ArteiH CMeodiB 

wrmeoides (Pallas) (? Galeodes raspitis Bir,) und Rhax aureus n. sp. 9. 

1895. Pocock, Ii. Notps on some of thc Solifnpap contained in tho 
Collection of the British Must unj with dftscriptious of uew Speeles (Aun. et 
Mag. of Natur. Uist., ser. 6, vol. XVJ. \). 74). In dieser Abhandluug üiud 
Tier neue Artm beeelirielMn: QaieodeB cyms 6, Od«iäe» dar%m 9, CMteode» 
tUrmm 9 yod der Kfisteastredce des Pernscbeii Oolfes und Qhaia n^H* 
flUHuz ans Nord-Peztien («probebly, McBhed, Afghanieten'); obtained by 
theAfgbanDelimiiialieaCiNniiiiasionit). Glw^nigrimana ist nach Kraepelin 
eine Walzenspinne ans der amerikanischen Gattung, Eremohates, deswegen 
k&nn man annehmen, dass der Fundort des Originalcxomplarcs nicht richtig 
ist, und daher scliliesse ich diese Walzenspionenart aus der persischen Soli- 
fugeu-Fauna aus. 

1899. Kraepelitt, K. Zur Systematik der Solifugen (MitCh. Nator- 
histor. Maseums sa Hamburg, XVI, p. 197). Am det Anzahl der hier 
beachriebeaen neuen Arten gehören zwei» Shtyoda p^ska la^ Rmekia 

penica, zur Fanna Persiens. 

1891) — lUOO. Pocock, R. Chilopoda and Arachnida of Lake Urmi 
(Jouni. Linnean Soc, Zool., vül. XXVIl, p. 391), pl. 26, fi^. 2 i. Der Ver- 
fasser giebt die Bescbrei bang einer neaeu Galeodes-Art, Gaieoäestruculcnius, 
»ebst UnterKheidungstabdle fttr die ihm bekannten drei anderen persischen 
Gakoäet-AxieD, QateodeB cj/ntSj GdUoäea dariwt nnd Chäeoäet ctfrmw. 

1901. Kraepelin, K. Palpigradi nnd Sotifagne (Di» Thierreich, 12. 
Lief. pp. 4 — 159). Nach dieser Monographie gehören seehs Solifu^eii-Arten 
zur persischen Fauna, Galcodes caspius Wn., Galeodcs araneoides dUcdor 
Krpl., Galeodes fatalis (Licht.), liharjodcs nigrkcps Pocock {lih. persicus 
Krpl. teste Kraepelin), Bha^des melanopjfgus (Walter), Karsckta peraica 
Krpl. 

1905. Birnla, A, Bem^kungen Aber die Ordnung der Solifugen, 
I— V. (Ann. Hub. Zool. Akad. Imper. St. Pitersboorg, tqI. IX, 1904, 
pp« 391 — 416). In dieser Abhandlnng sind die folgenden dreizehn zum 

Tbeil für die Fauna Persieus neuen Solifugeu-Arteu von mir erwähnt. 
Galeodes scJiach Bir., Gakodes bacillifer l'ocock, Galeodes lacillatus Bir., 
Galeodes auronÜats Bir., l'aragaleode^ fidvipes Bir., Paragaleodes melano- 
pyfjtis Bir., Daesta zarudnifiliir.y Latnia puma Bir., Gluviopsift rufescens 
persica Bir., Glavwpsisnigrocincta Bir., lihagodes aurcua Pocock, Hfuujodes 
amtus setipes Bir., Bhagodes Uucopygus Bir. 

1) kleacbed ist eine grou« Sudtiit der oorJ.pmiMliea Frovins Cborouiu, nicht ia 
AffhaniiUii* wie et vom Pvcoek fMiehli^ ugtfebcB UL 
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. Wie ea ans der. Torltegeiid«ft tteiieii Arbeit SU MiBdieii ist| iitdieper- 
«iadie SoIifugeD-Fauna siemUeli ertenreicb, da xa ibr beinahe 35 einzehie 
Arten oder Unterarten gehören, welche sich in zwei Familien, Oaieodidae 
und Salpugidae, und in siebeTi GattuDgen, Galeodes (nebst Qcdeodopsis unt! 
Paragaleodes als Unterarten), lihagodes, Daestüf Olum^psiSf Earschiaf 
Eusimonia uud Oylippus, ?ertheUen. 

Ihrem Bestand nach hat die Solifugen-Fauna Pcrsiens ziemlich viele 
vidleidit eodemiaelie Arten, dech keioe einzige endemiaclie Gattung. 
Sie mtreckt auli, bekanntlich, im engliseben BelndaliiBtan nnd ohneZinäM 
in der benachborten Gegend Afghanistan'i. Die Solifagwi-EkniA des 
nnaiadien Central-Asien's einerseits und die dea'Nord- uud Central-Indtens 
andererseits sind von der persischen Fauna specifisch oder suhspccifisch ver- 
schieden. Nach Westen erstreckt sich diese letztere zur Gebirgskette von 
Gross-Kaokasus uud, walirüclieiolich, weit m Armenien und Messopotamieu. 
Die Erscheinung, dass die Solifugen-Fauna des Vorder- und Central- Asiens 
bis zum nördlichen Indien dnschlieaalich, wenigstens was die Gnttnngen 
anbetrifft, ziemlich gleichsinnig gestaltet ist» ist nidit ohne Interesse. Im 
Vergleich mit Nord-Afirika aber bat die aaktisdie Solifligen-Fanna' einige, 
wie es scheint, nnr für sie eigentümliche Gattungen, wie a. B. ^Oj/lifpus 
nnd Karukiß. 

Ikm. lüLfiOBlDAL 

Gattung GALEODES (Olivier). 

1791. Qaleodes, Olivier, A., Encyclop. M6thod,, VI, p. 579 (partim). 
1842. Galeodes, C. Koeh, Arch. f. Netnrgesch. YIII (1), p. 850. 
1879. Odeedes, E. Simon, Ann. Soc. Entom. France, IX (Ö), p. 96. 
1901. GWeodf»-Hi%invaMes,K.Kr«epelin, Das Thierreich — Solifogae, 
p. 10 und p. 22. 

Seinerzeit habe ich die Meinung aasgesprochen, dsss die Gattongra, 

Galeodes, ParagateodeSt Meeogaleodea nnd Ckdeodopsis, wddie zusammen 
die Familie Galeodidae bilden, vom taxonomiKhcn Gesichtspunkte aus keine 
Gattungen sind; sie sind nur Untergattuno^en, da zwischen ihnen die festen 
UDterscheidungsnierkmale fehlen. Von den oben erwähnten vier Gattutjgs- 
namen war ich ausserdem gezwungen nur drei zu erhalten, da ein Uuter- 
bcLied zwi&chea i'iumjtdtodeii uud MesiK/aieodea äusserst problematisch ist^). 

2] Wie eg scheint, sinl die Krallen aaf dem Tarau8 I vorzugsweise bei den afrikanigchcn 
J'aragaleodet-Atlia gaoz viuzig eutwickelt aud dadurcii acliwer aachweiabarj üocli liegt mir 
tili ■iimiieliM Eiemplir Parafallwd'«« hneagluitm^Kwh) ans W«it-Aii«n(PKl|itiiia} nur,. bei 

} la* 
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-A. BIBVLA, 



Deiw^gen mOneii vir amwihiiMm, daas die alte Q«ttiiiig ChUeoies in drei 
Uiitargattiiiigeii, Odeödes^ Paragitkodes und CMkoiepm araftUt. Jede Ten 
diesen drei UDtergattuDgcu kann inaD in folgender Weise charakterisiereD: 

Snbf^en. Galeodes: Au^enhügel mittelgross, nimmt etwa des Stirn- 
randes ein; Stiel des Flagellums meist kürzer, als die Lanzette: Beioe 
mittdlang, meist kräftig; Metatarsusder Maxillarpalpeu distal immer deutlich 
Terjungt; Tarsus des I Beines mit zwei gut entwickelten Krallen, au der 
Spitze mit nadelflkmitgen BOratebeo; MetaUm» dea lY firinea mefat mit 
1 2 «4- 2 Bandderaen, meiat ohne gegabelte Beesten; Endglied dea Tarsus 
dea IV Bdnea mit oder cAne Banddompaar. 

Verbreitnngaaival: Nord-Afirika» SfldoBt-Eitrqia, Weat- nnd Central- 
Asien, Indien. 

Subgen. J\iragaleodts: Augcnhögel klein, nimint etwa '/^ des Stirurandes 
ein; Stiel des Flagellums immer licdeutend kürzer als die Lanzette; Beine 
meist kurz, kräftig; Metatarsus der Maxillarpalpcn distal meist kaum ver- 
jüngt; Tarsus des I Beines mit zwei meist sehr winzigen, oft kaam nacb- 
weisImrNi Krallen, an der Sfntae mit gegabelten Boraten; Hetalarans des 
IV Bdnes meist mit 1 -t- 1 2 -•- 2 Banddornen nnd oben mit gegabettoa 
Bonten besetat; Endglied des Tarsus dea IV Beines immer ebne Band« 
dompaar. 

Verbreitungsiireal : Nord-Afrika, West- und CentraLAsien. 

Subgen. GaJrodo}:)sls: Augenhügel sehr gross, nimmt mehr als des 
Stirnrandes ein; Stiel des Flagellums länger als die Lanzette; Beine sehr 
lang, fein; Metatarsos der Masillarpalpen distal stark verjüngt; Tanas des 
I Bcdnee mit awei winaigen Erallen, um Ende mit lockerem Bnachel ?on 
awderlei gestalteten, d. h. gegabelten nnd nadelfttrmigen Borsten; Heta^ 
tarsns der IV Beine mit 1 -i- 2 -•- 2 Randdornen und oben mit gegabelten 
Borstmi besetzt; Endglied des Tarsns des IV Beines miteinem Banddumpaar. 

Verbrntnngsareal: bisher nur Sfldost-PersieQ. 

leiiei-siclitstabelle der peii^isclien G.iLEODES-Arfen. 

A. Bndimentäre Krallen am Ende des I Beines mit nadclfOrmig zuge- 
spitzten Börstchen umgeben. Untergattnng: Qakoäes, 

I. Arancoidi's-GrixjtjiC: 

a) 6 mit Cylinderborsten auf der Unterseite des Metatarsns der Maxil- 
larpalpeu. 

veMioni dies« &iII«b fcrt im gletehss Qnd« «h hdm lotttirea Ueb mL Andwwwita liod 

A\e Kr3l1?n des I Tardua bei eiDtgeu andcrea asiatiMbw ArtW iltror OrttM lUWIiTOBd«! 
Kralien der echten Oaleodex- Atiea nicht verMbieden. 
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1) Galeoiea armuoides (VtllU). 

2) Qakodi$ orab C* Koeh. 

3) Oaieoäes citrUms Poeoek. 

b) > ohw Crlindcrbonten auf dw Uotenaite des MetatArsiu der 

Maxikrpaipen. 

4) Galeodii achach Birula. 

5) Galeodes pococki Birula. 

6) Oakoden haeU^er Pocoek. 

II. Caspius-Gru^pa: 

c) $ nit bontettUmlldMii Scbappen Auf der IlDtersAite der Ttxaesa lY . 

7) CMeodet mirMtfeN« Birula. 

8) ? Gcieeäe» ßmwa Pocock. 

d) 6 mit keuleDrönnigeD Schuppen auf der Unterseite der Turseo IV. 

9) 6(iIfod(s haciUnius Birula. 

10) Galeodes kertnantnsis Birula. 

B. Rudimeutäre Krallea am Ende des I Beioes mit gabelspaltigea Börstchea 

umgeben. 

I. Das zweite Tamlglied des IV Beiues uiit 4 Dorueu. 

UntergaUang: Gakoiopeia, 

1 1) Oakodes cynts Pocock. 

II. Du zweite Taraalglied des IV Beiaes mit 2 Doroen. 

Untergattang: Parageditodes. 

12) Gateodes fulvipes Birula. 

1 3) GaltiMits melanopygus Birula. 

14) dffleotlw WMOotor Birula. 

ÜDtergattuug galeoues 0 Ii vi er. 
I. Galeodtt araneoidn (Pallat)u 

Snbsp. ara0«<7Af£S9 (Pallas): 

1) $.9, Pror. Ink-Adshemi» St. Tetieran, 1884, Danilow. 

Sabflp. dlscolor Kraepelia : 
1901. Galeodes anauoide» diseölor, Kraepelin, K., Das Thlcrreich, 

p. 19. 

2) <r $, Prov. Irak-Adslierai, St. Teheran, 1884, Danilow. 

3) 1 Prov. Arabistau, ein Kcsselihal Alaiainir in dem Lande der Bach- 

tiaren, 28 XII 1U03, N. A. Zarudnyi. 

4) I $ -4- 1 juv., Fror. Arabistao, das Dorf Alchorschir, 30 XII 1903, 

N. A. Zaradnyi. 

s 
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Subsp. /;£r£/<?l/.S (Lichtenstein): 
1797. 8a^n^ pm», Liehtenstein äi Herbit'a Katnrqrst. der 

QDgefl. Ins., p. 87. - 
ö) 1 9, Pro?. Gilan, Engpass Kara-rnd, 20 V 1904, N. A. Zarudnyi. 
6) 1 jvY., Prov. Gilan, Umgebungen des Dorfes Btutem-abad, i9 V 1904, 
N. A. Zarudnyi. 

Bekumtlkh ist Otdeodea arßneoiäet C^ftüas) am Oeatnl-Pmien wa 
Kraepelin als eine besondere Unterart, OtJeode$ arttne(>ide$ äiusekr, be- 
schrieben. Es ist aber nur eine Färboogsvaiietlt: sie bat dankdgefitebten 
Metatarsea und Tarsen der Maxillarpalpeu, welche sieh dadurch scharf yon 

den hellgefflrbtcn Tihien unfersclipidnn. flnhoärn araneoidcs discolor ist 
augenscheinlich durch ganz Ccntral-Porsien, nach Oston bis ?Aim St. Kcrman 
und iu dcQ nördlicheu Theileu jUabistaus (Maiamir) und Farsistans ver- 
breitet. Nichtsdestoweniger dringt von Nordwesten auch die Gakodes ara- 
neinäes arafumdes bis zum Tebwan durch, da ich einige ganz typische 
Exempkre Otieod« araneoides (Pallas) ans der Ge^d d^StsdlTebwan 
besitze, die in ein nad deraelbeo Flasche zasammen mit Qaleoda araneoide» 
düco^oraofbewalirt waren. Ich muss darauf hinweisen, dasabei doi Cfaleodcs- 
Arten die Färbung, d. h. die Vertheilung des schwarzbraunen Pigments auf 
dem Kopfo, den Mandibilen und den Extremitäten kaum einen grossen Werth 
für die Systf matik hat: nur die Anwesenheit oder Abwesenheit des sclnvarzeu 
Längsatreifeus auf dem Ilückeu ist, wie es scheint, ein wichtiges Merkmal. 
Nlirdlich von der ElbmilEette, im Gilan, ist noch eiae tndere Firbnnfs- 
varietftt der gemeinen Waizenspinne Terbreltet; bei ihr ist die obere Seit« 
des Rumkes sehr tief schwarzbrann pigmentiert und die Extreraititra gleich- 
falls stark ringelfönnig geschwärzt; auch aof der Oberseite der Mandibeln 
sinil die dunklen Längsst reifen undeutlich. Die?cFärbung?variotiit ideutificierc 
ich mit Solpvga persica Lichtent^tciu und nenne sie CaUofJcs arancoides 
per sicus {Licht.). Wahrschciulich, erstreckt sich das Verbreitungsareal Gale- 
odes oianeoides (Pallas) ohne Unterbrechung bis zum Kopetdag-Gebirge, 
da sich im Besitze des Zoologischen Moseums der Eaiserlieheii Aimdemie 
der Wissenschaften weibliche und mSnnliehe Exemplare dieser CkdeodeS' 
Form b^dw, welche ifon den nördlichen Abhftngen dieser Gebirgskette 
stammen und sich spectfisch Ton Cfüleodea artmeoidet (Pallas) nicht unter- 
scheiden. 

Gateedes b-venlentns Pocoek. 

1899. Galtodes truculenius, Pocock, R., Journal Liuu. Soc, Zoul., vol. 
27, p. 402—403. 

6 
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Unter dem obenerwühntan ^amea. hat Poeock die Eionplare QaUodes 
am der Gegend des Sees Ünnia ($ — c Uand of Eoynn Daglii»; ^ — 
■Sapergban») bescL rieben. Diese Besehreibang and die beigelegte Zeicbnui^f 
sind genügend aasfQhrlich und genau, am mit grossem Recht zu behaupten, 

(lass das Originalexcmplar dieser ('r'ah:'0'h'<;-Art, d, h. 2 Galeodes truculcntus 
Pocock, von den kaukasischen Exemplaren Galeodes araneoidfis (Pallas) 
specifiscli nicht verschieden ist; dieser Name ali>ü stulit nur ein Synonym 
QßMe» ORnMoadev (Pallas) dar. Was das Männchen Gtäeode» truwMUua 
anbetrifft, «o ist die Poeoek'scbe Beschreibaog desselben ziemlicb lOcben» 
halt mid dadurch kann mne bestimmte lldnang über speeiflsehe Selbst- 
ständigkeit des S Galeodes tructfynkis jetzt nicht ausgesprochen werden. In 
dieser Beschreibung hat der Verfasser z. B. nicht erwähnt, ob 3 Galeodes 
truadenfuf^ dieCylinderborstc n aufdi r llutoisoite des Motatarsus ("er Maxillar- 
palpeu besitzt. Das ist wichtig,', da iDaii durch dieses Merkmal S Galeodes 
aramoides (Pallas) von Galeodes schach Birula leicht unterscheiden kann. 
Es ist also eineansßlhrlicbe uiid genaue Beschreibung der Originalexcmplare 
der 9- und $ Gakode» trmftentn» Peeock sehr erwttoscht. 

2. Oaleodss arabs C. Koch. 

1) 1 ProT. Eennan, Umgebungen der Stadt Kerman, 28 IV— 8 V 

1904, A. A. Matthiessen. 

2) 1 9, Pro7. Makran, Flecken Bag, 20 III 1901, N. A. Zarndnyi. 
8) 1 $ ya» ProT. Makran, Heeresvfer, 14 HI 1901, A. Zarndnyi. 

Im Besitze des Zoologischen Mnsenms der Kaiserlichen Akademie der 

Wissenschaften befindet sich ein männliches Exemplar einer Qakodes-kxt^ 
welches ich nicht vom 6 Galeodes oroieG. Koch ausNO-Africa unterscheiden 
kann. Dasselbe muss ich auch über zwei weibliche Exemplare aus Makran 
sagcu. Es ist uocli zu erwähnen, dass luir eine feste l)berzeugung fehlt, 
daäs die obenerwähnten weiblichen Exemplare aus Markrau echte Weibchen 
ie& Galeodes arabs sind; es ist möglich, dass sie zu einer von den von Pocock 
anaBeiadshistatt besefaiiebenen (Tofeodeit-Arten gehören, da Tide Arten bisher 
nur nach einem Gesdüeeht festgestellt worden waren. Anaserdem sind die 
Unterschiede zwischen den Weibchen der araneoides-Gmppe im Allgemeinen 
ganz klein. Im Vorder-Asien ist Galeodes arabs C. Koch aus Midien 
und Mesaopotamien nach Pocock') and ans Syrien nach Kraepelin*) 
bekannt. 



B. Pocock, Ana. & Mag. Nat. Hiatorj, 1&95, Ser. 6, rol. XVI, p. 77. 
4) K. KraepellB, Mitthefl. Vatwb. Xna, aimbnrc, XVI, 1899, p. 202—200. 
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3. MmIn «üriM» Poeoek. 

1895. Galtodca cUnnuHj R. Pocock, Ann. <!i^ Mag. Nut. Rhl. &^r. (d, vul. 

xni, p. 81. 

1899 — 1900. Geieodet äMmts, R. Pocöek, Journ. linnetti Soc, Zool. 
Tol. XXVII, p. 40S. 

Dte Originidexemplare S und $ dieser 6dMci-Ait MammeD am der 
FroT. Ifakraii im Sfidost-Penien (« Jaak, la Penia, on the Golf of Omtn >). 
Nach Pocock eiod rie tos der oraneoMiM-Gnippe und tMnea dem CMeodm 
onAs am nächsten. Es ist möglich, dass die obenorirthiiteii Esemplare 
nnter dem Namen Gakodes arabs C. Koch aus Kerman und Makran, nichts 
anderes als Pocock'sclic Galcodcs citrinus sind, doch in solchem Falle 
kauu ich die specitische Selbststimdigkeit dieser Oaieodes- Art nicht annehmen. 
Aus der Beschreibung von R. Pocock ist zu ersehen, dass Gakodes citrinm 
fo^Sende Merkmale hat: eine idiwane Langsbinde auf dem Rflcken, stark 
geeehvftnte TiUen and Metataraea der Mamllarpalpen und die mit den Bflandi- 
beln gleiclilmigea (IS mm.) Tibiendiv Haxillarpalpen (beim Weibdien). Die 
Bewafinnng derHandibolarfinger and der Ifazillarpaipen ist niclit erwürnt. 

4. fiaieodH iHuwemii sp. mv. 

1) 1 9, ArabiBtan, Stadt DisfU, 11 in 1904, N. A. Zamdnyi. 

2) 1 9, Arabistan, Stadt DisfuI, 12 III 1904, N. A. Zarudnyi. 

3) 3 juv., Arabistan, Umgebnngen der Stadt Disftai, 14 IH 1904, 

N. A. Zarudnyi. 

. 4) I jur., Arabistan, Umgebaugen der Stadt DisfuI, 16 III 1904, 
N. A. Zarudnyi. 

In der nordwestlichen Ecke Arabistan's, namentlich in der Stadt Disfnl 
und ihrer Umgebung hat N. A. Zarudnyi einige weibliche Gakodes- 
Ezemplare gesammelt, die nach ihrer KOrpergestalt und Hauptmerkmalen 
dem Weibehen Galeodes araneoiäes (Pallas) ganz nahe stehen. Doch die 
etwas andere Gestalt der Ibudibeln und einige Abweiehnagmi inder Fttrbnag 
dieser Exemplare erlauben nicht sie ohne irgendveldien Vorbehalt mit 
Gakodes araneoides (Pallas) zu Tereinigen. Zu meinem Bedauern habe ich 
keinlfännchen aus denselben Gegenden, Die obenerwähnten Weibchen haben 
eine ziemlich helle Färbung des Körpers und der sämmtlichen Extremitäten, 
nur die Seite und der Vordonaud des Kopfes und der Metatarsus der 
Maxillarpalpen, iu der Mitte oder distal, sind schwach gebräunt; die abdo- 
minale Längsbinde ist schwach geschwärzt und erreicht nicht das Anal- 
segmcat, anch sind die Ifandibeln oiwe Lftugsstreifen, ne sind einCu-big, 

s 
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hellgdb. Die Ibndibeln sind verdickt iracl mit wrhUtmwimwig kftnmn 
Fiiigeni venebeii. Die enteren HandilniUzfiiiger je mit 2 oder 3 Torder" 

v&rts gleichtnässig grösser werdenden Zwischenzähiichon. Oberer Mandi« 
bnlarfioger mit 2 Zwischenzähnen. Metatarsus der Maxillarpalpen gleich- 
lanpr o^l» r pin wfiuif» länger, als die Mandibel. Die Bewaffnung der Maxillar- 
palpen ist der des Galeodes araneoides (Pallas) ilhnlich. Das krallentrageode 
Glied des IV Tarsos ohne Dornenpaar. Das grüsste Exemplar hat: die 
Gesammtlänge des Körpers 42 mm., die Breite des Vorderraudes dos 
Kopfes s 8|5 mm., die Länge jeder Mandibel = 10,5 mm., die Llage der 
Msxiyerpalpen s 34 mm., die Liege des Bfletatarsns der MaziUirpolpen 
= 10,5 mm. 

Qslsedss feteHs (Licbtenstein). 
Diese Galeodes-Ait iet fon Kreepelin*) für Persien angegeben, docb 
gbinbe idi, dass hochgeehrte VerfiMser nnter diewm Namen mindestens 

swei verschiedene GäUod^Attm Toreinigt bat; es ist klar daraus zu er- 
sehen, dass später Pocock") seinen Galeoäea fatalis in zwei Arten, GaUodes 
fatalis und CaUodcs indicus n. sp., geteilt hat. Ausserdem linde ich auch 
eiuige wesicutlicüe Widerspruche in der Beschreibung und der Zeichnung 
von A. Lichtcnsteiu mit Kraepclin's und Focock's Diagnosen Galeodea 
fataU». Infolgedessen mtiss man sieh bei der Beetimmnng dieser OeAeoA»- 
Art nur anf die Pocock'sohe Diagnose in «The Fauna of British Indiai ^p. 
137"- 186) stOtsen, da es «nf den ami fieogal stammenden Exemplaren gc- 
grQndet ist; bekanntlich stammt das Originalexcniplar des Galeodes fatalis 
Lichteustein aus Benpal. Nach Pocock ist dnlcodrs fatalis in «Central 
und North India; Bengal; Gwalior; Kara^'hora in Kuthiawar» verbreitet. 
Die Verbreitung dieser Gaieodes-An in Persien ist fraglich. 

6. flaliedee eetael Birnla. 

1904. Qakodes Mtoeft, A. Birnla, Aon. Maa. Zool. St. PCterebovrg, IX, 
p. 394. 

Diese (TioleMlee-Art ist von mir selbst nadi den aim Geetrai-Pninen 

stammenden Exemplaren festgestellt. Doch ist die Verbreitung dieser 

"Walzcnspinne, wahrscheinlich, weit grösser, da ich augenblicklich noch zwei 
Exemplare derselben Art aus den südlichen Tlieileu TranscancTsiens (Um- 
gebung der Stadt Kuljp) besitze. Von dem u (ialcodcH aranti'rJtd (Pallas) 
unterscheidet sich das J Galeodes scimch Icmiit durch die iiuilere Färbung 
6m KOrpers und der EztrrailtiteB, dnreh Uogere Maxillarpalpen und Beine 



6) K. Kraepelin, Das Thierreich — Solifug<»tt, 190!, p. 19. 

6) R. Pocock, Tlie Faima ofBriUsb lodia, Arachnoidea, IdüO, p. 137. 
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und, besonders, dun h die Abweseulieit der Cylinderborsteu auf der Unter« 
8Mte der MaxillArpalpen vad durch die zaUreic^ AbdmniiMlbidlleii, dio. 
nicht mar auf dem V Btoehsegiguiite, WDdem rach auf den bMiadilNirCeD 
Begmenten sentraat sitaen. Daa Weibehen dieser Art ist mir anbelnnnt 

6. Galeodeä pücocki uom. nov. 

1900. Ckdiitdcs nionpalpis, R. Pocock, Äraclioidoa iu: «The Fauna of 
British India etc.» p. 144 (ücc Galcodes ni^ripalpis Dufour. M^m. 
Ac. France, v. 17, p. 391, t. 2, f. 8). 

In dem Besitze des Zoologischen Museum der Kaiserlichen Akademie 
dei Wissense Ijaftrn befindet sich ein ziemlich deffectes Exemplar ^ dieser 
Walzeuspinnen-Art, welches aus der Sfidostecke Persipns, aus der Prov. 
Makran, stammt und von Herrn Zarudnyi wühn ud seiner dritten Reise in 
Ost-Persien gesammelt worden war. Es ist ohne Zweifei eine gnte Art, 
weldw sich von den anderen (7ajiBMllw-Arten der oroneDMles-Grupße durch 
eine ganze Reihe scharfer Merkmale unterscheidet. Bei dem mir vorliegmiden 
Ezonplare ist das Femnr der MazUlarpalpen hell und die Tibia nur distal 
gesehvirzty Mctatatarsns der ganzen Länge nach tief geschvfirzt, ab^ der 
Tarsus ganz hell; Metatarsus ist mit 6 — 7 Randdorucn, von denen das 
diestale Dornenpaar besonders lan^r ist, stark bewaffnet. Der nntere Finger 
der Maudibeln ist mit weit vun einander stehenden Zähnen, nnd folglich 
also mit zwei Hauptzäh ueu und nur mit einem einzigen ziemlich grossen 
Zvischenzabn versehen. 

7. fiateodss baclller Pocock. 

1900. GakodeB haeiUifcr, Pocock, R., Arachttida in «TheFanna of British 

India», pp. 144 — 145. 
1904. Gakodes laeSÜfer^ Birnia, A., Aon. Mus. Zool. Aead. St Paters- 

houig) IX, p. 395. 

1) 1 $, Ost-Kerman, aaf d«a awisdien dem Dcnfo Tamin 

und dem Flecken Ijaadis, Landschaft Sargad, 24->28 YIII 
1898, N. A. Zarndnyj. 

2) 1$, Ost-Kerman, Oertlicfakeit Ahscb--Enschta, 3 IX 1898, 

N. A. Zarudnyj. 

3) 1 2, Ost-Kerman, Ziarct-ku->ralik, 4 TX 1898, N. A. Zarudnyj. 

4) 1 juv., äüdost-Chorassan, ein Sakssaul-Wald bei Schilc in Seistao, 

3 IX 1898, N. A. Zarudnyj. 
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5) 1 9, BdoAdilstMi, Lüdadnlt Sarbas, Dorf Biss, 34 II 1901, 

M. A. Zsrndnyj. 

6) 1 ^, Bampar, Dorf Tschamp, 3 IT 1901, ST. A. Zaradsyj. 

7) 1 9, Irak-Adshemi. D<M:f Risa-abad, 5 Y 1904, N. A. Zarvdoyj. 

Gdeoäes Un^UferVoeotk ist nacb Exemplaren ans dem oDrdUelien Tbeile 
des eoglischen Beludshistaa l»esehriebeQ werden, doch kann man anf Grund 

der Zaruduyj'schcn Sammlung aDnebmen, dass das Yerhreitungnml dieser 
G(ütüdt^-\xi durch das gaTizn SilJost-Persien Iiis zum SQil-Chorassan nach 
Norden und bis zum Central-Pcrsioii (südliciier Thcil der Provinz Trak- 
Adshcnii) nucli Westen geht. Ohne Zweifel hi dieser Galeodes ebeuso iü 
den beuaclibarteu Theileo Afghauistaas verbreitet. Gakodes bacillifer ist 
von den Übrige Oaleodes-Aiten seiner Hauptmeitonale nacb, niebt nur in 
denmftnnlicben Exemplaren, sondern aneb in den weiblichen leicbt zu nnter- 
scheidm. Fflr das Weibeben sind besonders zwei Merkmale cbarakteristiBch: 
nameDtlich die Bewaffnung der Tarsen der Maxillarpalpen mit einem Paar 
von Dnnibörstclien, welche deullich kr;iftif,'er siud, als die umgebenden 
Börstclieu lind Haare der unteren Seite des (iliedcs und beim erwachsenen 
"Weibchen auf dem Hiuterraude de^ V Ahdominalsf'pmpntes die Anwesenlieit 
vou feciicrfurraig geordneten gut nachweisbaren Bacilleu. Bei dem weib- 
licben Galeoäe$ araneoides nnd wie es scheint, bei den Weibchen vieler 
anderen 6^al[eodes-Arten, befinden sich solche AbdominalbaciUen niür bei sehr 
jungen Exemplaren nnd Men zur Zeit der Beif» ab. 

8. Gsloodot auraiHwii Birnla. 

1904. Galcodc^ auroHÜens, liiruia, A., Auu. Mus. Zool, Acad. St, P6ters- 
bourg, IX, p. 899. 

1) 1 'i, Seistan, auf dem Wege zwischen Neisar und Ali-abad, 1 — lü 

VI 11)01, N. A. Zaruduyj. 

2) 1 $, Chonunan, anf dem Wege zwkchen den Dörfern Dsst-Oirt 

nnd GeBilE, 10—12 Vn 1901, N. A. Zarndnyj. 

3) 1 9, Seirtan, Stadt Nasir-abad, 12 V 1898, N. A. Zarndnyj. 

4) 1 15 -H 3 9, Seistan, während einer Excursion längs dem Neisar, in 

der Landschaft Chocat, und von der Münduni^ des Flnsses 
Gilmeudzum Dorfe Wermal, 21—24 V 1898, N. A. Zarudnyj. 

5) 2 $, Seistan, das Dorf Husseiu-abad (sQdlichea), 2 VI 1897» 

N. A. Zarudnyj. 

6) 1 $, Ost-Kerman, Landschaft Sargad, Flechen Bid, 30—31 VIII 

1898, K. A. Zarudnyj. 

II 
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Bei der Diigaon dieter GaUodea^Axt habe kSä bewiesen, dass sie nch 

ilircn Merkmalen dem Gdeodea ttuUem Poeock ziemlich natu; steht. Doch 
fehlt mir die Autopsie dieser letzten Art und dalier muss icli meine Vcr- 
gleichnn;: beider Arten nuf die ziemlich lückenhafte Beschreibung von 
Poeock btützeu. Nichtsdestoweniger existieren zwischen ihnen, win es 
scheint, genügende Unterschiede, um sie für zwei verschiedene Formen zu 
haltai. Gdeodet «mücM Poeock S hat rtme Twlankelte Raehenplftttehen, 
d. h. b« ihm existiert eine schwache Ltngsbinde luf dem Rflcicen'); anseer- 
dem hat er auf dem Unterfinger dw Mandibeln drei Torderwftrts ^eidi- 
mässig stärker werdende Zwischenzahne. Im Gegensatz ist das Abdomen 
bei Galcodts auronite.ns einfarbig hellgelb und der Unterfinger nur mit zwei 
Zwischcuzälmcn vctscIkmi, von denen der vordere bedeutend stärker, als der 
hintere ist. (kdcodcH auronUcns ßir. ist in Ost-Persieu, vorzugsweise in 
öeistan verbreitet, dringt aber auch nach Norden im Süd-Churaäsan und nach 
Süden in Kefman vor; ich aweifle nieht, dass er auch in dcu beuachbarten 
Theilen Afghanistans nnd im englischen Belndshistan verbreitet ist. In 
Central-Peisien ist diese OeXeodm-kri bisho- nicht gefondoi. Es ist nidit 
ohne Interesse, dass ich in dem mir vorliegenden ziemlich umfangreichen 
Materialc aus Central- und West-Persien keine Galeodes-Art aus der 
Caspius-Grappey d. h. mit einemOompaor auf demEndgliede desTarsos dmr 
iV Beine, besitze. 

9. Oaleadst liecinatiis Birnla. 

1904. Galeodes haciüatm^ Birula, A., Ann. Mus. Zool. Acad. St. P^ters- 
bourg, IZ, p. 397, 

Chorassan: 

1) 2(J-+- 3 9, Prov, BecUars, Fluss Herri-Pud, die Fostunj^ Kjafir-KalÄ 

nnd das Dorf Kjaris, 7—10 IV 1898, N. A. ZarudD} j. 

2) 1 6, Unii^ebuuijeü der b ladt Kaiu, 25 VI 1896, N, A. Zarudnyj. 

3) 1 6, das Dorf Sarr-TBchoeh, 11 Y 1896, N. A. Zarudnyj. 

4) a ^ 9, die Seistan^sche Woste, firannen TBchoch-i-No?ar, 28 7 

1901, N. A. Zarudnyj. 
6) 1 g, Landschaft Chascbtadan, auf einer Eicursionin den Gebirgen, 

29 VII 1901, N. A. Zarudnyj. 
6) 1 $, LaodscbAfC Bak-Chaf, DorfSed6. 7 VII 1896, N. A. Zarudnyj, 



7) Pccock, R. ,Tö;:ra. ntimbfty N. HUt., toI. IX, 1895, p. U, i^I. B, ß«. 1 a, auch < The 
Fuuu of British Indio, Aracbnoidea » , p. 142; i Qaleoda iadicua Pocock = s GcUeoda 
. JkimN$ PoeQck ue LlobteasUla. 

ta 
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Eernuui: 

. _ 7} 1 9, Stadt Ckebii^ 1869, Eeiaerling und Beinert 

8) 1 9, Oat-Kanoiio, BniiHieDM«sel-«b, 17 VI 1898, N. A. Zftr adnyj. 

Bampur: 

9) 2 5, Laudschaft Sargad, Dorf Kauscha, 3 V 1901, N. A. Zarudnvj. 
10) 1 cT, Landprhnft ^ar^ad, Flecken TMliaaacbei, 28 IV 1901, 

N. A. Zaruduyj. 
Ohne Zweifel steht (ialeodf.'^ hiriUafus dem Galeodes caspius Birala 
SL'lir nahe: uichtsdestoweniger uuif rsclicideu sich die typischeo raännlicheD 
Exemplare beider Arten gaoz gut vou eiuauder. Uugeaciitet der grossen 
Zabl der mir Torliegeaden Exemplare äkaer Goleoda-Art, kami ich angen- 
blicktidi nielit mit genflgender Klarheit entacheideD, ob Qtäeode» laeUlakis 
eine lelbatatlndige Art oder nur eine gnte Unterart Ton Gakode» eaapiuB 
Birala ist. Zu meinem Bedauern fehlt es mir an Material ans dOB angren- 
zeudeu Gebieten zwischen den V'erbreitungsareden dieser beiden Oaleodcs- 
Arten. Die iNIerkmale, durch die die JIdäauchen beider Arten sich von 
einander Uutersciieideu, sind folgende: 

Galeodes caspius. Galcodcs bacüiaius. 

1 ) Die schwarze RQckenl&ugsbmde 1 ) Die schwarze Rackenlftogsbinde 
deutlich ausgepregt. etwas diffus. 

2) Der untere Maodibolarfinger mit 2) Der untere Mandibolarfioger 
3 (EdtOD mit 3) ZwiBchenzShnon, von mit 3 (selten 2) Torderwftrts stofen" 
denen der vordere immer deutlich weise hrftftiger wwd^deii Zwisebea- 
grösser, als der hintere ist. zahnen. 

3 ) Der Y untere Halbring des Ab- 3) Der V untere Halbring des Ab- 
douiüiis uhm nachweisbare Bacillen domcus mit rutlicheu gut uachwcis- 
an seinem Hinterrande. barenBacillenanseinemHinterrande. 

4) Metatarsas der Maxillarpalpen 4) Metatarsus der Ma.TiIlij|NÜpen 
mit den Mandibeln gleich lang oder länger, als die Mandibeln. 
etwas Ifinger. 

6) Schoppeubörstchen auf der C) Scbuppenbörstchen an dei' 
Unterseite d^ IV Tarsalglieder aar Unterseite der I? Tarsaiglieder zur 
Spitze TOD dw Mitte etwas veijangt Spitze wenig veijnngt, sie sind mehr 

keulenförmig. 

Das Vcrbreitungsarejil dieser Gakodcs-Art nimmt das ganze Ost-Persien 
ein ; aus Central- und West-Persieu habe ich jedoch kein einziges Exemplar 
Kraepelin's^) Galeodes casj^ius aus Persieu gehört, wahrscheinlich, zur 
bacUlaim-FoTm. 

8j K. Kracpeün, Das Tbivrreich, Solifageo. p. 16. Dor gedirto VerfasBor crw&hnt fflr 
Gahodet ca$fbi$ laoh Traoieucttien» docb ict et duM ZiraifU «it \«gn* caUn «Uli Traa»* 

cupien. 

«} 
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10. eMN dwhw Poeock. 

1895. Gdeoie» dantu, Pocock, B., Abd. and Mag. Natur. Bist., aar. 6, 

vol. XVI, p. 81. 

1899. Galeodes darius, Pocock, R., Joarn. Liaiieaii Soc., Zool., XXVII, 
1899— 1900, p. 403. 
Diese Art ist mir unbekannt. Nach Pooock'scher Beschrei- 

bung bat das Weibchen folgende Unterscheidungsmerkmale: «Nead, man- 
dibles, and legs eutirely lemon-yellowj ocolar tuberde black; tibia and 
ptvttnw of palp fuscous; taxana and ftinnr yallow; aMomea and thoracic 
«egmanAa pale, tke t«rgal |datea odIj veiy faiotly infoacateB; die LiUige der 
Tibien der ISaxinarpaipeniat grtaw ala die der MaadibelD, Blmlieh 20 nint. 
gegen 17 mm., der Metatarsas ist aber etwas kttrzer (15 mm.); das letata 
Tarsalglied des IV Beines ist mit einem Dornpaare, wie bei Galeodes caspivs 
Birula bewaffnet. Die Bf^wnffnung der Mandibulartinger und der Masillar- 
palpen ist in der Beschreibung nicht erwähnt. Das Originale.xeraplar, ein 
Weibchen, stammt aus Südost-Persieu («Fao, on the Persian Golf>). Also ist 
es aas der obeoerwähaten BeRdirwbung erwiesen, dass CMeode^ dann» 
Peeock aar Gwjrftii-Gnippe gehört nad dem Gaieoäes amomteia Birnia 
nicht nBiholieh ist^doeh diererdimeketteaBllekeDpUttchen maddie atark ge- 
Lrllunten Tibien und Mctatarsen der MaxtUarpalpra «rlauben nicht Galeodes 
darius mit Qahode» oarofftteiw Bir* oder Q. kernutMfui» Bir. za inde&ti« 
ficieren. 

11. (Baleadis sp. äff. easpin Birnia. 

la der Solifagen'SamaiiInng dea Moskauer Unira^itUamaseams befindet 

neh ein weibliches Esemplar der Galeodes-kri, welches seinen Hauptmerk- 
malen nach dem Galeodes caspius und G. bacüiatus sehr nahe steht, d. h. 
es hat die schwarze Längsbinde auf dem Abdomen, und die ahnliche Rc- 
waflfuung der Extremitäten, doch ist bei ihm die Länge des Metatarsus der 
Maxillarpalpen ein wenig grösser, als die Lftnge der Maudibel; auch der 
untere und obere Msadtbniarfinger je mit zwei Zwiscbeozftluien. 

Long. €orp, 62 mm. It. cap. front. 11 mm.. Ig. mand. 14,6 mm., Ig. 
palp. 47,6 mm. (tibiae 15,6,- metatani 12,6X Ig. pedam IV 60 mm. (tibiae 
14,6, metatarsi 11.) 

Eine bei ihm liegende Etiqaette lautet: tPeraten, Teheran, leg. 
Danilowa. 

12, Galeod» karmansnsb sp. noT. 

1) 2 d 9, Pror. Kerman, St. Kerman, 22—29 IV 1904, A. A. 
Matthieisen. 

M 



BETTBiOS 2DB KUnTtMlSS OIS SOUnieiX-riUKA f£BSUKS. 



261 



2) 1 9, Vtw. Kaman, St Kenu, 24 IV 1904, A. A. HaUliieslen. 

3) 1 9, Prov. Kerman, 1869, Keyserling und Beinert. 

4) 1 9, Prov. Kerman, St Kerman, 17 IV 1904, A. A. Mattliieasen. 

Die oben erwähnten, BAmmtlicb ans der Stadt Kerman und ihrer üm- 
gebnog stammenden, Galeodea-EtmuHain halte ich Torläafig fta eine neue 

Art, da sie von allen mir bekannten per i chen Gcdtodrs-ArUn ziemlich 
verschieden sind; seinen ITauptmcrkmaleu uach ist das Miinnchen mit dem 
S Galeodes baeiliatus Birula verwandt, das Weibchen aber untersclicidet 
sich in manchen Beziehungen vom $ dieser Gdteodes-kri ziemlich scharf. 
Beide Geschlechter sind hellgelb, sandfarben gefärbt, ohne dunkle RQcken- 
Ungabmde; die eftmmflidien Eitremititen sind ebenso hellgelb und 7er* 
ItlUtBiBsnütests sehr lang^ fein und stark bedomt 

Unterer Mandibnlarfinger mit 8 Torderwirts sieb gleidimftsug Ter- 
grOssend» Zwtschenzfihnen; Stid da Flagellnrns ist sieht linger als ein 
Drittel derGesammtlänge des Flagellams; die Laniette ist schmal am Uutcr- 
rande fast genvtliinig, oben basalwärts etwa«? erweitert. Hinter dem 
Flagellum auf der lunenseite jeder Maudibel nur zwei kleine Stiftdornen. 
Metatarsns der Maxiliarpulpen fein, zur Spitze stark verjnogt, fast anf ein 
Drittel läuger, als die Maadibel, uuteu mit ziemlicU feiueu, nicht seiir zahl- 
reichen, je onf einem Wärzcliea sitienden CylinderbOrstcheu, und jederseits 
7 — 8 nicht starken (ron innen ist nnr das £ndpaar von gleicher Lftnge mit 
dem Durchmesser des Gliedes an ihrer Spitxe) Randdoraen. Femur nnd 
Tibia derMavIlIarpalpeu mit langen and staitma Dornborsten. Tarsalglieda* 
des II und III Beines mit 2 -i- 2 -♦-2/2 Randdornen, welche sümmtlich länger, 
als der Durchmesser des Gliedes, und an der Spitze gekriimmt sind. Tarsal- 
glioder des IVBcinesmit 2-»'2-» 2/2/21aDfren Rauddorneii; Schuppenbörstchcii 
auf dem IV Tarsus zerstreut, ein wcuig kürzer, als der Durchmesser des 
Gliedes, fast kenlenförmig (FOsschen Ittnger als Keule), zur Spitze sehr kniz 
zugespitzt. Der Stiel des 5 Malleolos ist sehr wenig kOrzw, als der Trodianän. 
Bacilli am Hinterrande des T BaachsegmmiteB br&nnlich, lansettArmig. 
Grundfarbe des Körpers sandgclb; Abdomen und Thoracalsegmeute dorsal 
ohne duuklere Binde, einfarbig sandgelb; die sÄmratlichen Extremitäten, 
nebst den Maudibelu sind ebenso einfarbig sandgelb; der Kopf ist nnr am 
Stirurande schwach geschwärzt; Augeuhügei schwarz. 

Lg. corporis 4Ö mm., lt. capitis front. 8 mm.. Ig. mandibularum 1 1 mm., 
lg. paiporam Gl mm. (tibiao 21, metatarsi 15), ig. pcdum IV 72,& mm. 
(tibiae 18, metatarsi 14). 

$: Unterer Mandibalarfioger mit 2, meistens mit 3 vordcrwärts 
stufenweise ▼ergrOsserten Zvisebenzihnen; oberer Mandibnlarfioger mit 
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% Zwiiehcinttiien. TIMa det Uaiillttrptlpui bedentoid Ungar ftb dieMai« 

diM; M tntarsas der MaxiUarpaI}»n jedeneito mit 6 kräftigen, sämmtlidi 

längeren als der Durchmesser des Gliedes, und ctwns der Länge nach ge- 
lMip;enr'n Randdorneü; dazwischen mit je einer feineren laugen Borste. 

I arsalglieder sind wie beim M&QDchen bedorot. £s ist dem Männchen ähnlich 
gefärbt. 

Long, corporis 53 mm., lt. eopitis front 9,6 mm., Ig. maiidib. 12 mm. 
lat mandib. amb. 9,i mm., lg. palpor. 4ft,B mm. (tiüie 14,6 mettUni 
11,9), lg. ped. IV 56,6 mm. (tibUe 16, metotam 10). 

Da Oüleoäes kermanenm keine dunkle Läogsbinde auf dem Rlldcoi 
besitzt, so könnte man ihn für eine mit Galcodcs indiru.t Pocock verwandte 
6'ö/fO(frs- Art halten, doch zwischen ihnen existiert ein specifisch genügender 
Unterschied in der Form der Schoppenbörstclien auf der Unterseite des 
Tarsus IV. Seiner allgemeinen Gestalt nach ist das Weibchen Galcodes 
kemanenais iva dem Wefbehen Oeäeodea annmUeM Birnla ganz wenig 
?endiiedeD, unterscheidet sich aber yon ihm leicht dnrch die andere Be« 
sahanng des unteren Mandibularfingers. 

Untergattung galeodopsis ßirula. 

1903. Gdleodop$ii^ Biruia, A., Ann. Mua. Zool. St. P^torsbonrg, VIII, p. 
XXXVI. 

Die Diagnose, welche ich seiner Zeit für die Gattung Galeodopsis 
gestellt habe, muss man in folgender Weise veründern: «Spiracula pectinata; 
flagelli stylum squamü luugiu^, tubcrculuoi oculifenini umgnnm, roarginis 
frontalis partom plus, quam occupat; oculorum interäputium diametro 
ocqU deeedit; pedes palpisque graciles, longissimi; pedes I tisgiücnlati, 
a^lamm Mmplicinm nec non bifldarnm fiiSGieaio apicaü instm^; pedes 

II et ni tuaomm calcarlbns Septem (eo modo dispositis: in protarso 
1 -H 1 -♦- 2, in cpitarso 2-i»l) armati; pedes IV tarsorum calcaribus 
duodecim (e. m. dispositis; in protarso 2 -f- 2 -4- 2, in mesotarso 2-h2, 
in epitarso 2) armatis; malleoli longissimi, stjflis scapula longioribas.» 

l'd. Gaieodes (Galeodopsis} cynis Pocock. 

1895. Galeodcs cjfrm Pocock, R., Aon. and Mag. Nat. Hist, XVI, aer. 6, 

p. 79. 

1903. Galeodopsis citrus, Birula, A., Ann. Mus. Zool. St. l'6tersbourg. 
VUI, p. XXXVI. 

Da die Pocock'eche lieschreibung dieser für die Systematik der 
Oaleodiden sehr interessanten Walzenspione ziemlich lückenhaft ist, 

M 
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erlinbe idi mir eiM neoe nifllir ansfUirliciie BaieltrailniQg za geben. Mir 
liegt nar ein einziges m&nnliclw» Exemplar CMesiopm ^fnm vor, wdebet 
mit folgeeder FmdortMiigabe vmuhm ürt: 

1) 1 ^, Sttdost Persien, Belwbhistoo, Landschaft Ibaehkil, eine Ort- 
Uehkeit Narann, 27 1 1901, N. A. Zarudnyj. 

Es hat folgende Hauptmerkmale: 

J : Unterer HaBdihnlarfliiger mit «mm Zwisekemtahiie, hkHerher eiD 

grösserer Zwischenraum; oberer Mandibularfinger mit einem Zwischenzahne. 
Stiel des Fl i::^* llnm'? bedeutend länger, als die stark löffoinjrmig erweiterte, 
am Ende lang zugespitzte Lanzette. AugeuhQgcl sehr gross und nimmt 
mehr, als ein Dritte! der Stirnbreite ''in ; Aiifeiidurchmcsser grösser, als 
der Zwischeoraum zwiaciieu den Augeu. Das iarsalglied des I Beinos i&t 
ao der Spitze mit radimentKieii KUuno nud wenigen Bchwach gegabeltm 
Bflntehen vetHhen. Hetatanna der Maiillarpalpea znr Spitze stark rer« 
jmigt, lingnr, ab die Mandibel, unten mit Qjrlioderbonten bededct nnd 
. jederaeits mit 5 — 6 (von nns?! u) Randdomen bewaffnet. Bedomung dw 
Tar?alr;liederdes II und III Beines 1 n- 1 -i- 2/2 -i- 1 ; Bedornung der Tar- 
salglieder des IV Beinf's '2 -4^ 2 2 / 2 »- 2/2 ; Tarsalglieder des IV Beines 
unten ohne SchuppeDli n hen, nur spärlich behaart. Malieoli sämratltch 
sehr laug; Stiel des 5 Malleolos anderthalbmal so lang, als der Trocbantia. 
Omndfiu'be des Effrpera hrlnelicbgelb, Tibia md Hetatarm den UaxfDai^ 
palpea tief sebwarabraun; Trancaa dorsal ohne adnrarae Lingabinde. 

Lg. corporis 36 mm., lg. ei^itiB 5 mm., lt. eap. front. 6 mm., lt. 
frontia 4,« mm., lt. tnber. oenl. 3 mm., lg. mand. 9 mm., It mand. amb. 
4,5, Ig. palpornm 47 mm. (tibiae 16, metatarsi 11, tarsi 3), lg. pednm lY 
Ö7 mm. (femoris 14, tibiae 14, metatarsi 10,5). 

(lahodop^is cyrus hat durch «leine zierliche Gestalt und diirrh die sehr 
langen und feinen Extremitilten em ganz eigeatbümiiches Aussehen, welches 
mit der Körpergestalt seiner nächsten Verwandten, Paragaieodea-hii^n, 
wenig Geraeiasamea bat Seinen HaiqitnierkmateB nach aber ist er dn echter 
Vertreter der Familie CMeodidae, 

Der Eepf ist bei ihm weniger gewftlbt, ab bei der Gatten« GUeodes; 
ebenso ist er Yorderwfirts weniger erweitert, nor seine Torderecken treten 
etwas stürker herTor; seine Oberfläche ist fast kahl, nur auf den Seiten and 
besonders vom ist sie mit braunen auf hellgefärbten Wärzchen stehenden 
langen BOrstcheu besäet. Der Augenhflgel ist enorm gross und mit sehr 
grossen gewölbten Augen; Der Zwischenraum zwischen den Augen ist 
dentlieh kleiner als der Augendnrchmesser. Die Maodibeln mnd verlängert, 
mit TerhUtnissniisBig langen Fingern, oben vnd beaondera an der Basia des 

«M..]h«. 0«. n le 
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Oberfingieni nit atamo, atoUbn, gertnmpften, lach von gericbteteo Dom* 
borsten und dazwischen mit l&ogeren nicht zahlreichen Borsten besetzt. Das 
Flagellam hat eine etwas andere Gestalt, als bei den Galeode»- und Para- 
galeodes-Arten (nach Pocock ist a flagellam normal» (?)): sein Stiel ist 
etwas länger, als die Lanzette; diese letztere stellt eine, ganz symmetrische 
löffeiförmige Erweiterung dar, welche distal in eine etwas kürzere, als die 
Breite der Lanzette, Spitze verlängert ist. Hinter dem Flagellum sitzen 
auf der Lmensdte jeder Maadibd swei atüRUinlicfae Dttmehen,, von denen 
das lüntere zweimal Ueiner imd seUanicer ist, ab das Tordere. Die Be- 
lalmnng der Handilmlarfiiiger hat den Typim der Qdeaäa-ArUia. Der 



terdSdrt, etwas der Liege nach gebogen und anf der Unter- vnd Innen- 
seite» fo r sB gs weise anf sdaer dlitalai Hllfle mit starken, sehr langen und 
didcen, spitsigen, steifen Domen besetzt; TiUea nnd Mi^tatarsen sind tief 
schwarzbraun und oben mit ebenso scliwarzbrauuen geraden Börstchen spürlich 
besäet; Tibia uuteu mit zalilreichcu zu drei sitzenden langen Dornborsten 
und zwischen ihnen mit ziemlich langen Cylinderborsteu ; Metatarsus ist 
vom Basaltbeile an stark verschmälert; auf seiner Unterseite sitzen die 
spärlich, je anf einer weissen Warze, vertheiltm Qflinderborsten; die Rand- 
domen skid nidit länger als der Dorchmesser des Gliedes und nehmen Hut 
zwei distale Drittel deaselben ein. Die Zahl dieser BanddomeB Ist auf jeder 
Seite ffinf; zwischen den Banddomen je ein langes fadenf!)rmige8 Haar. 
Das Tarsal^jlicd ist am Ende stark vonlickt, fnst drf'iiii;il ?n lang wie am 
Ende dick. I Roiupaar ist auf der Unterseite des Femurs und der Tibia 
mit ziemlich starken, langen Dornborsten besetzt; sein Tarsaiglied ist zum 
Ende keulenförmig verdickt und hier lang beborstet; nur um die ganz 
winzigen Ehmen hemm befindet sieh ein siemlidi lodierer Bdsehel m 




Bauch ist mit korzen gelblichgraaen 

anliegenden Haaren bedeckt; auf der 
Unterseite desselben ist die Behaarung 
bei dem mir vorliegenden Exemplare 
abgerieben nnd die Abdominalbacillen, 
wahrschdnlich, abge&Ilen; diese leti- 



terat sind aber, wie es adieint,sdiwach • 



Flg. 1. Oäleodopfis qfrm Pocock. 
Dh ndkto MaadilMl von MMea geaelien. 



entwickelt, da ihre Befestignngsstellen 
sehwach nachweisbar sind. Die Extre- 
mitäten sind, wie schon gesagt, ausser- 
ordentlich lang nnd schlank, so dass 
die Lüngc der Palpen beinahe achtmal 
grösser, als die Kopfbreite ist. Femnr 
der Ibzülarpalpen ist distal nicht 
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sweim«! Iftogeren, alt die Khuen, «b d«r Spilae lehwaeh gegdieltai oder 
mir abgestimipften BfintdMii. Die Lanlbdiie M gut eigenfhOiBliiA nil 

Dornen bewaffnet: Tibia and Metatarsiu der II und III Beine sind ähnlich, 
wie bei den Galeodes-Arten bedomt, d. h. Tibia distal mit einem oberen 
Dorne und zwoi unteren Dornborsten, Motatarsns oben mit sechs Domen 
und unten mit drei Dornen; von den letzten sitzt ein unpaarer Dorn auf 
der Vorderseite der distalen Hälfte des Gliedes. Von vier Raaddornen des 
eisten Tanalglledes aitsen drei Domen auf der Aussenaeite mid nur ilD 
einziger distal aaf der LuMiiatite; das Ebidglied ist dentlieh vndidt imd 




Hg. S. Oaieodopgi» et/rus Pocock: 
links — Tomlglieder des 4. BeioM; 
recht« — Toraalgiieder des 2. B«Im«. 



mit 3 Randdornen bewaflfoet, von denen zwei auf der Äusseren Seite des 
Gliedes sitzen, und einer auf der Innenseite basal; auf diesem Gliede unter 
der Klaaenbasis befindet sich eine Reihe fecherförmig angeordneter Börstchen, 
die stnftnweiBe von anasen nach hmen Udaer wvden. Die lY Beine sind 
sehr lang, fiwt aehmnal Hoger ab die Kofifbreite; aneh die anf ihnen 
sitzenden Malleolen sind verhältnissmässig sehr gross nnd lang: von zwei 
Coxalmalleolen ist der innere kurzer, als der äussere, beide aber sind mit 
Stielen vcrselien, welche deutlich länger sind, als die Coxalplatte. Bei 
dem dritten und vierten Malleolus ist die Breite seiner Platte grosser, als 
die Länge des Stiels; bei dem fOnften Malleolas ist die Platte noch grosser, 

19 
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dft ihre Bnito (ucb dem AuManuidi neaieiid) mit der Lli^ dee SÜele 

gleicbgrofis ist; auch der Stiel dieses Malleolas ist deutlich länger, als der 
Trocbantin. Die Unterseite derTarsalglieder des IV Beines ist mit braunen 
schwach rmürkten BOrstchen zwischen den Randdomen nur ?pfirlich bc^'iet; 
die übrige Uberfläche dieser Glieder ist mit feinen an der Spitze gegabelten 
oder abgestumpften Haaren bedeckt. Die fecheriurmig geordneten Börstchen 
lind weh auf dem klanentrageBden Gliede de» IT Beines ▼erhanden. Anf 
den LeafbeiiMii dnd die Banddornen üanrtUeh lin^, als der Dnrdunesser 
des entspreehenden Gliedes. 

O^enbar ist diese Walzenspinne nicht weit Terhreitet, da bisher nur 
zwei Exemplare derselben bekannt sind. Das von Pocock beschriebene 
Exemplar stammt ebenso aus der Provinz Makran, namentlich von der 
Uferstrecke Südost f ersiens — a Fao, on the Persian Golf». 

Untergattung pjaÄ&jzsoDSB Kraepelin. 

1899. Pangahodtif Kraepelin, E., Mittheil. Naturiiist. Mos. Handrarg, 

XVI, p. 203. 

1902. Mesoffoleodes, Heymons, E., Abb. PrenasiBchea Akad. Wifl8.Beriin, 

(1901) 1902, p. 12. (Separatabdr.). 
1904. Paragalcodfs, Rirula, A., Ann. Mus. Z(K)1. St. P^tersbourg, IX, p. 391. 

Die Diagnose der Untergattung Paragaküdes miiss folgender Weise 
lanten: «spiracnla pectinata, äagelli stylum squauia brcviuä; tubcrculum 
oculiferum minutum, marginis frontalis parteni fere '/^ occupat; pedes pal- 
plaqne robnsti, hrefes; pedes I nngniealis mfaiiniis armati et letolaniin bifi- 
damm fasdenlo apieali iastnieti; aegmaitam tanaltum nagnifmim pednm W 
calcaribQB careos; malleoli breviisinii, st]r& aea]^ bnfiorihns». 

Wie ich in einer vorhergehenden Arhdt gezeigt habe, giebt es kein 
einziges festes Merkmal für die Abgrenznn? der Paragalcodes- Artf^n von 
echten Galeodes- Arten. Aiij^pnblicklich liegen mir einige ceotralasiatische 
Paragaleodes- Artea vor, welche sich sogar nach der Form ihrer Maxillar- 
palpen von den letzteren nicht unterscheiden. Namentlich haben die weib- 
lidton Exemplare BuragcUeodes fuMpet Birnia gaoa ibniieh wie, zma 
Beispiel, bei QoUedn mrmeeid» (Pallas) Tertowiils veijnngte Ifetatsrsen 
der Maxillarpalpen und die Urnförmig TerlSngerten Tkrsen, d. h. nicht 
kurze fast kugelftonigo wie bei anderen africaniichen nnd eentralasiatiflchen 

14. taleote (NnaaMse) tSfi^pes Birala. 

1904. PBoragdeodes fulvipes, Birnia, A., Ann. Mns. Zod. St Peteisbourg, 
IX, p. 400. 
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1) l SüdiMt-PeniMi, 1901, N. Zarndorj. 

2) 1 Q, ProT. Makratt, Umgebmig der Stadt Bunan, Flecken Kjagnr, 

2 VIII, 1898, N. A. Zarudnyj. 

Diese schöne FarageUeodea-Art war von mir nach einem männlichen 
Exemplare beschriebou worden. Jetzt habe ich noch ein Wr-ibchon in der 
Zarudnyj 'seilen Sammlung des Jahres 1898 getunden. Dieses Weibchen 
suimmt aus denselben Gegenden Persiens, wie auch das obenerwähnte 
MimidMm. Ihn-ch seine baate Firbnng, sehwanUanen «eissgrau behaarten 
Trancns nebst den am Ende dtramgelb bdiaarten Beioen IT, dnrdi die 
stark entwidcriten aaldreiehen Abdominalbaelllen nnd die kealenfitomigen 
Schuppen auf der Unterseite der Tarsolglieder des IV Beines unteraebeidet 
sich das S Paragaleodes falvipes leicht von allen bisher beschriebenen gelb 
gefärbten nnd zum Theil weisslich odi r ritroucngLlb behaarten Paragaleodes- 
Arten. Das Weibchen ist dem Mäaucheu ühulich gefärbt, d. h. die Grund- 
farbe des Körpers ist blau — oder violettschwarz, der Kopf, die Mandibeln 
nnd die Maxillarpalpen etwaa gelbUcb; das Abdomen ist oben mit tief blau- 
adiwaner Bttckenbinde, «reiche durdi alle Bttckrasegmnite gdit, also dasa 
das Afteraegment ebenaa dnnkel gefärbt iat; an den Seiten ist daa Abdomen 
weisslich beha^; Tibien nnd Metatarsen -*~ Tarsen der Maxillarpalpen und 
der IV Beine sind dicht mit citronengelben meist am Ende gegabelten langen 
Haaren bedeckt. Der A'j^enhdgel nimmt nicht mehr, als % des Stirnrandes 
ein. Unterer Mandibularfiugcr mit 3 vorderwÄrts sich gleichmilssig ver- 
grössemden ZwischenzShnen ; oberer Mandibularfinger mit 2 Zwischen- 
zfihnen. Tibia der Maxillarpalpen ist mit den Mandibeln fast glcicblang. 
Metataraua der Haiillarpalpen zur Spitze deutlich TerwhnüUert, unten jeder- 
seita mit 6—7 (?on auaien), atark entwiekdton, langen (einige Ton ihnen 
aind Unger ab der Darchmeeser dea Oliedca), beinahe awei diatale Drittel 
des Gliedes eiunebmenden Randdornen und zwischen diesen und auf dem 
Basaltheile des Gliedes mit etwas dünneren lanj,'cu Borsten. Die Tarsen 
der Maxillarpalpen sind etwas verlängert, fust birnförmig. Tarsen der I 
Beine mit deutlichen Krallen, welche fast gleiclilaug mit dea sie umgebenden 
am Ende gegabelten Börstchen sind. Metatarsalglied des II und III Beines 
nnteraeita mit 1 1 -»-2 Randdemen; Tarsalglieder derselben Beine mit 
2 2 2/2 Banddomen; auf dem Metataraim dea 17 Beines 1 2 -1-2 
Banddomen unten und Ton der Ibmenseite zionlieh xahlieiche gebogene, 
kurze Dornbörstchen; der Tarsus des IV Beines mit 2 -h 2 -♦- 2/2/0 Raod- 
dorncn. Unten auf dem Hinterraude des V Abdomioalsegmentes sind nenn 
Stttck kurzer etwas röthlicher Bacillen sichtbar. 

Long. corp. 28 mm., lt. cap. front. o,5mra.,lg. mand. 7 mm., lg. palporum 
21 mm. (tibiae 7, metatarbi 6,6), lg. pedum 1 V 6 1 mm. (tibiae 6, metalarsi 5,6). 
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8«ner langbeinigeii Kttrpergetttlt rad Bedoniung der Extremittten 
nadl Dfthert sich dJis Wnbchen des Faragakode» fvMg^ melir den €hiiei>det- 
Artm, als den typischen Faragaieiod^'hstMm. 

15. fialeoites (Paragaleodesj meianopygus Uit ula. 

1904. Paragaleodes melanopygus^ Birala, A., Ado. Mus. Zool. St. Peten- 

bourg, IX, p. 401. 

1) 1 9, Nijrd Pi rsicn, Masenderan, Fluss Kara-ssu iu der Nähe der 

Stadt Astrabad, 17 II 1904, Eu. M. Philippovitsch. 

2) 1 $, Nord PersieD, Masenderau, Flecken Tochmach am Flusse 

Gürgenj, östlich toq der Stadt Astrabad, 10 U ld04, En. M. 
PhilippoTitscIi. 

3) 1 9, jur. Nord Persiei}, Gilan, Dorf Bostem-alMd, 18 V 1904, 

N. A. Zaradnyj. 
Diese nach den zwei en^n obenerwähnten Exemplaren von mir be« 
schriebene Pan^tieoäes- Art ist auch in der Provinz Giiau, ebenso im 
nördlichen Persien, d. h. nördlich ron der Elburs-Kette von Herrn N. A. 
Zarudnyj gefangen worden. Zu meinem Bedauern ist kein einziges Exem- 
plar de^i Miinncbcns derselben Art in maim Uüude gelangt; doch ist diese 
Art vorzugsweise ilirer eigentbUmlicben Färbung nach, ohne Zweifel, eine 
gute Art Das ?on Herrn Zaradnyj gefangene noch junge Exemplar «nt- 
apriebt der Artdiagnose gana gnt, nur auf dem Metatanali^iede') dsa II 
und III Betnes hat es 1 1 2 Banddomen. 

16. AMsedM (Pangalssdsf) miealer ap. noT. 

1) 1 Arabistan, die Stadt Disfiil, 9 m 1904, N. A. Zaradnyj. 

2) 1 9, Arabistan, ümgebnngen der Stadt Disfol, 14 III 1904, 

N. A. Zaradnyj. 

Unterer und oberer Mandibularfinger je mit 1 Zwischensrnhn. Tibia 
der Maxillarpalpen kurz, nicht länger als zwei Drittel der Muiidibcl; Meta- 
tarsns zur Spitze ganz wenif? versclimüiert, uiitcu jcdcrscits mit 5 — 6 kurzen, 
winzigen, fast drei Vierte l de.-, (iliedi s ciijuntdimendcii Handdornen; zwischen 
diesen Randdornen und, gleichfuli», auf dem lia^ultlieile deb Gliedes beändeo 
sieb mit den Banddomeo beinahe gleichdidn lange Bofston; dasTarsalglied 
ist sehr knnc, fast eilOrmig. Ikrsas des I Beines mit dentlichoi Krallen, 
wdche wenig kOraer sind, als die sie umgebenden, nicht dicht stehenden, 

8) Ib der DiagnoM (i. 401) habe ich ftttoUkh lUtt •Meuunalgliedan cTibi«!- 
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«in Ende gftMtpoltigen EndbOnlelieii. Metitifnlglied des n md in 
Beines mit 1 -i- 1 -i- 2 Baaddornen auf der üntArseite; Tanslglieder der- 
selben Beine mit 2 -h 2 2 / 2 RanddorDen. Auf dem Metatarsns des lY 

Beines 1 h- 1 -»-2-4-2 Randdornen und auf dem Tarsus 2-4-2-+<2/2/0 
Randdornen. Am Hinterrande des V Abdominalscf^mentcs sind winzige aber 
ganz deutlich entwickelte Bacillen vorhanden. Die Grundfarbe des Körpers 
ist gelblich; der Kopf nebst Maudibelu uuu sümutliche Estremitäteu ein- 
farbig, gelblieh. Die Rackeal&Qgsbiode besteht auf dem gelblichgrau be- 
bawrtok AMomen aus einselnen sehwadi angenwehten Tiereddgen Flecken, 
welche nnr den mittleren Theil der Bockraplattcben einndunen; anf jedem 
Ton den sechs ersten Abdominal Segmenten bifindeu sich noch zwei kleine 
rundliche Flecke, welche auf den Vorderecken der RUckenplättchen liegen; 
sie sind auf dem V und VI Segmente besonders deutlich. Das Analsegment 
ist nur am oberen Rande mit kleinem duncklem Flecke. Boi einem anderen 
mir vorliegenden Exemplare dieser Faragaieodes-Art sind die RQcken- 
plftttchen auf dem Abdomen ganz ohne duackle Flecke und dieses Exemplar 
liat also keine BUdtenUngsbiDde. Beide Exemplare lutben kleine nnr nm 
die Aqgen bemm sehwarae, sonst gdblicbe AngenkOgel. Offenbar sind 
bnde mir vorliegenden Ecemplsre jnng. 

Long. coqMris 19,& mm, lt. cap. front. 3,fi mm., Ig. mand. 4 mm., lg. 
palporum 9,6 mm. (Übiae 3, metatarsi 2,6), lg. pednm IV 13,e nun (tibiae 
3, metatarsi 2). 

Vau. SOiPliiUllAS. 
Sebtam. illMMDUlL 

Gattung RHAGODES Pocock. 

Bekanntlicli ist die Systematik der lihagodcs- A.rten bisher ausschlieslich 
aul die l^'ärbuugsmerkiuale konstruirt. Deswegen existiert keine Möglichkeit, 
bei dem gegenwartigen Zustande dieser Systematik, eine eotscbeidende 
Meinnng ttber die speeifisehe Selbstständigkeit der vielen, als^en besduie- 
benen, JBkm«lei*Fonnen anzusprechen. Zum Beispiel sind meiner Meinnng 
nach einige eentralasiatische Bhagodes- Arten nur blosse Fürbungsvarietätra 
und seltener nur Localvarietäten, d. h. die Unterarten mit besonderem Ver- 
breitnngsareale. In erster Linie betrifft dieses die Walter'schen Arten, 
Tthagodcs eylandti und Hhagodes melanopyguSy zwischen welchen, augen- 
scheinlicii, die ganz ailmäligen Übergänge vorhanden sind; ausserdem sind 
sie durch den Bhagodes leucopygus Birula mit dem indischen Bhagodes 
nigriceps Pocock nebst dnigen anderen Arten amner FSrbong nach ver- 
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banden. Andererseits ist es nicht olme Inter(%8e, dass bei einigen Arten, 

z. B. bei lihagodes eylandd und Rhagodes plumbesccns die weiblichen Exem- 
plare sehr selten, oder '^c ptit wie ^'amicht bekannt sind; dagegen sind die 
Mfiniirlicii bei Fharindrs melumduittHS Heymons äusserst selten, Dieser 
Umstauu erlaubt die Frage zu stuüeu, ub bei eioigeu likagodes- Arten ein 
Polymorphiamis In d« Firbuug exiiüert 

WMk Ar BeMinuiiu« «er pmiMim BlifiaUMniM. 
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I I Abdümen oben einfarbig gelblicb weiss oder adiwan 3 

I Abdomen oben weisGgefleekt odor gestn^fl 7 

Das ganze Abdomen gelblichweiss^ maucbmal oben schwach auge- 

rttoeht.... 3 

Das Abdomm einfarbig aidiwan, oder anf den Seiten oder nnr unten 
lieller bU weisslichgran 4 

Die HaziUarpalpen leUank, auf seinen Metatarsen die Dornen nicbt 

kOrzer als die Dicke des Gliedes 

Rhagode» auretu 9e^^ Birnltk* 

Die Maxillarpalpen normal verdickt, auf seinen MeUtOIsen die Domen 

bedeutend kürzer als die Dicke des Gliedes 

Bkagodes aureua marem (Poeock). 

Das Abdomen unten heller geflb>bt, als oben; die Beine sind bell 

bräanlicb etwas grau angeraucht Bhagodea aordb Birula. 

Das Abdomen unten lUmlicb geOrbt vie oben 5 

Die Maxillarpalpen und die Beine einfarbig ichwars; das Abdomen 

einfarbig schwarz oder an den Seiten der 6 — 9 Segmenten hi^er 
gefärbt und graubehaart. . .Wutgodes melamchaetus Heymons. 
Die Maxillarpalpen nur am Metatarsus -*- Tarsus schwarzbraun oder 
rüthbraun geftrbt 6 



6 



Die Mandlbeln heller gefärbt, als der Kopf, roth oder gelblichroth, 

lateral am Grande mit grossem schwarzem Fleck 

Rhagodes nigriceps (Pocock). 

Die Mandibelu dem Kopfe ähnlich gef^bt, meistens einfarbig schwarz 
lätagodea piifNiBeseeM (Walter). 

Lftngs der ganzen RQckeus«ite des Abdomens geht ein weisser oder 
gelblichwoisser Streifen 8 

Nnr die drd oder vier letsteren Abdeninalringe m der Rlli^enseitn 
weiss oder gdbliebvms 9 
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AiiBl8egment gßax wdat oder ain die Analtpalte lienim nnr aebwtdi 
ngennidtt; untere Seite des Abdoment «dM gefirlit od«r etwas 
g geschwärzt Rhoffodes eylandti eylandti (Walter). 

Analsegroent mindestens auf seiner unteren jEÜUfteschwscz; Unterseite 

des Abdomens ebenso schwnrz 

Hhagode^ä eylandti melanogaster Birala. 

iAaalsegment UQd Uuterseite des Abdomens ganz weiss oder geibiicli 
weiss Bkojfodea leucopjffus Birula. 
Ansisegment gAnsüdi oder um die Aoslspalte benim tief echwnrs. . 10 

(Die Unterseite des Abdomens sdiwnnc; die HmiUarpslpen der gansen 
Linge noch gesdiwftnct . JBkagode» meUmcpygiu mgrican» Birula. 
. Die Unterseite des Abdomens hellgefilrbt, manchmal rUhlich bebssrt; 

I Maxiliarpalpen nur am Ende röthlicbbraan 

l Bkagod» mdaiugpl/giu mdmug^jigus (Walter). 



17. Rbsgedss eorsis (Pocoeic). 

1889. Rhax aureus, Pocock, R., Trans. Linn. 8oc., Ser. 2, Zool., Vol. Y, 
pt. 3, p. 118. 

1904. Nk^odeB mtraa^ Birula, A., Ann. Mus. ZooL Acad. St P6ter»> 
bonrgi IX, p. 414 nnd p. 415. 

Subsp. aureus (Pocock). 

1) 2 d, Cborassan, Landschaft Zirkuch, auf dem Wege zwiüchüQ den 

Dörfern Bamrud und Turbet-scheich-i-Dsbam, 13 X — 24 X 
1808, N. A. Znrudnyj. 

2) 1^, Seistan, Seistan'sebe Wfiste, Bnumen Tschari-Geidy, 8 IX 

1898, N. A. Znrudnyj. 

Subsp. setipes Birula. 
1904. Bhagodes aweua setipes, Birula, A., Ann. Mus. Zool. St. Paters- 
boorg, IX, p. 415. 
1) 1 Halonn, Landschaft Kutsche, Oerttichkeit Tisknnsn, 10 III 

1901, N. A. Zarudnyj. 
2} 8 S, Sfldost-Persieu, 1901, N. A. Zarndnyj (aas einer Flsaebe 
mit Paragaleodes fulvipes Birula). 

3) 1 S, Makran, Landschaft Bagü, Um^buog des Dorfes Bag6-Kelat, 

2 III 1901, N. A. Zariidnyj. 

4) 1 Makran, Flecken Parog am Meeresufer, 17 III 1901, 

N. A. Zarudnyj. 

»5 
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Dieie adiOne Bhagodea-Art wurde tob Pocock nacb zwei Weibchen 
festgeatellt, «tiehe in der Nordost«^» Persiens, nnf dem Wege, nwisdien 

dem Flusse Herri-rud und der Stadt Mesched, gefuigen wordeu waren. 
Drei Männchen der Zar uduyj 'sehen Samnilunp:, welche zur typischen 
Unterart gehören stammen aus der Gegend, welche etwas südlicJier Hog-t. doch 
ebenso zn Nordost-Persien, d. h. zur Provinz Chnrassan in weitcrom Sinne, 
gehören. Im Besitze des Zoologischen Mubiuuiä der Kaiäerlicheu Akademie 
dnr WkmmäMfteo b^faideB M auch eimge typische Exemplare deciMdbeii 
Wiagodes-iM ans dem sttdiichen Thnle l^anskaspiensi -woüdyw Hern 
K. Ahnger sfldlich von der Grenswache Kmehka an der afghan*sdien 
Grenze gesammelt worden waren. Also ist die fypiscbe Form iu der sQd» 
lichsten Gegend Transkaspiens, in Nordost-Pcrsien und, ohne Zweifel, in den 
benachbarten Gef^ond -n Aff^hamstaus verbreitet. In den mehr südlichen 
Gebieten Ost-Persieus iiuniint eine Varietilt des Bhagode.s aun u^s vor. die 
ich seinerzeit unter dem Naiueu setipes, als eine besundere Unterart, d. h. 
eine LoealTarietät b«chrieben habe. Sie ist in der Prorinx Makran lokali- 
siert, wie es ans dem obenerwähnten FnndortsTerzeiebniBe klar ist. Zwiadien 
Magotk» anrew «^e» nnd der typiw^en Unterart existieren Überginge; 
eine solche Übergangsform stellt das £xemphtr aus dem Eledcen Parog 
von dem Kflstengebiete Makrans dar. 

18. Rbageiet Iwieapygue Birnla. 
1904. ISkopot^es Uucopygu$, Birula, A., Ann. Mus. Zeel. Akad. St. P6> 
. tenbooig, IL, p. 415. 

1) I Chorasaan, Selstan'iche Wflste, Bmnnen TlKhoch-i-Novar, 

33 Y 1901, N. A. Zarndnyj. 
8) 1 Ibkran, Landschaft G^, auf dem Wege zwischen den Flecken 

Kischi und Karachka. 28 III — 1 TV 1901, N. A. Zarudnyj. 

3) 1 $ juv., Bampur, Eogpass Toa£[-i-Daitt, 24 lY 1901, N. A. 

Zarudnyj. 

4) 2 $ 3 , Bampur, Landschaft Sargad, Flecken Tschaaschei, 28 IV 

1901, N. A. Zarndnyj. 
Diese lOut^äm-iai oder, vldleicht, nur eine Unterart des Bihaso^ 
efftmuM (Walter) ist, wie es ans dem oben owihnten FundortsraveicbniBB 
deuflieh zn ersehen ist, in den lAdlielien Theilen Ost^Peraiens Terbreitet 

19. Rhagodes melanochaehis Heymons. 

1889. Bhoii. mdanm, Walter, A., Zoolog. Jahrb., Syst., IV, p. 1100. 

1890. Rhax melantis, Birula, A., Trav. Soc. Natur. St. Pitersbourg. XXI, 
üv. 3 (Arb. Zootom. Labor. 2), p. 24. 

26 
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ld02. Wu^eäet mdomu mdoMehadw, Heymons, R., Abb. Prwm. Akad. 
• Win. Berlin, 1901» p. 15. 

1) 1 9 juv. Ost-Choranaa, LaadBcbaft Beehars, FtttoDg Kjafir am 

FJone Heni-rnd, 7— 10 IT 1898, N. A. Zarudnyj. 

2) 1 9 adolt, Irak-Adshemi, Tefaexan, hg* Dasilor (Saninil. ModMner 

UnireraitfttB^MinaiiDB). 

Diese Wiagoie»-¥<amt tralclie in Rmtii^TraDskaspira ziemlich ge- 
mein ist und früher von Tenehiedeiiai Anioni^ als Rhagodes melaim 

Olivier bestimmt worden war, hielt Heymone ffir pino besondere Unter- 
art von lihagodes mdanus (0 Ii vi er). Bei dem gegenwärtigen Zustande der 
Systematik den Wicufodes-Gtiü m,; kann man sie docb mit ebensolchem Krclit 
fQr eine besondere Art haiteu, da zwisclieu den afrikaaiscben und traoskas- 
piselieii Foimen in d«r Firbung und sogar in einigen StruktannerkmaleD 
genfigende Untenelüede enstieren nnd amserdem, wie ea adietnti eine 
KentinnitBt in den Yerbreitnngsarealen bdder Arten fehlt oder bieher 
niclit mit Deutlichkeit festgestellt worden ist. Deswegen halte ich vorläufig 
die gleichmassig dunkel gefärbte EJiagodcs-Form aus Transkaspien und 
Persien für eineselbststündige Art. Es ist nicht ohne Interesse, dass in Trans- 
kaspien die mftnnlichen Exemplare von HJiagodcs tncUnwchaetus recht selten 
sind; das St.-PeterBburger Museum besitzt zum Beispiel zwischen vielen 
weiUichen Ennnplaren nur ein einsigea mlnnlidiee Exonplar. Andi in den 
Hmden der anderen Fwechir innren nnr weibliche Exemplare von W tagode B 
mtkmodiaäua. Vom Mlnndien Bkcyodes mdmm (OUvier) aus rnoia (Gafea) 
unterscheidet sich das mir vorliegende Männchen Ehagod$$ MebmodcMlM 
Hejmons (aoa TranakaBpien) durch folgende Merlunale: 



1) Der yuiizc Körper obcu uud 
nnten nebet eimmtliehen Extrani- 
tftten tief rothlich schwarstHrann, 
achwaiabraan behoratet nnd bdiaart 

2) Abdomen einfarbig, nur oben 
mit deutlichem violettem Scliimmer. 

8) Maileeliaai Rande geschwant. 



IjDerKürperobeu uud die säuimt- 
lichen £ztremitaten tief «chwarz- 
braan, gelblich scbwarabrann oder 
gelbludilwann bebontetnnd bc^iaart, 

unten an den Goxcn gelblichbrauu. 

2) Abdomen an den Seiti n (d. Ii. 
die Gelenkhäutc) besonders auf den 
6 — 9 Segmenten wuisslicli und gelb- 
lich oder brtiuuiicli benuarl. 

8) HaUeoU ohne geachwiratai 
Band. 



10) 0. Grimm, Arbeiten der Aralo-EupMchen Exped-, Uefl 1, Einleitung, p. 39, 1676. 
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A, BIBULA, 



4) Tmmh der IV Beine kurz 

braun bedorut. 

5) Der untere Mandiliularfinger 
vor dorn llauptzahne mit zwei klei- 
uen Zclhucheo. 

ö) Der Körper verhältnissmässig 
knnbeimg. 



4) Tkmii der IV Beine ]aag 
gelliudi bedomt. 

5) Der untere Mandibularfinger 
vor dem Haaptzahne mit einem 
kleineu Zähnchen. 

6) Der Körper verb&ltuibsmäsöig 
Uragbeinig. 



Vou diesen Merkmalen ist das Vorhandensein der bellen Flecke seit- 
ücii aui deo hintereu Abdominalsegmeuteu am deutlichsten, doch fehlen sie 
mtäaltw beim Wdbclien, bei diesem iet das Abdomen last immtf einfiiiblg, 
seltener auf den Seiten gmn behaart. 

20. nagsdss fytasdU (Walter). 

1669. NmßgUmdHt Walter, Ä., Zoolog. Jahrb., Syst., IV, p. 1101, 

fig. 8, Ttt xm. 

1690. Mo» fSftoMttt, Bimla, A.« Trav. Soc Nntoral. St. P^tersboorg. XZI, 
lir, 2 (Arb. Zootom. Labor. IB 2), p. 26. 

Sabep. me/ancffosfer noT. 
1) 2 S, Seiatan, wftbrend mner Excorsion im Ncgsar, 14 IV 1898, 
N. A. ZarudnyJ. 

Die mir vorliegenden twei mftmüidien Exemplare dieser i2ll(|^eB-Art 
nnterscheiden äidb ihrer FIrbung nnd einigen andren Mwlonalen nach von 
den tjpjBchen fIxempUren derselben Art ans TranskaspieiL In ereter Linie 
atdit seine abweichende FBrbung, da bei diesen Exemplaren nicht nur die 
ganze Unterseite des Abdomens, sondern auch die untere Hälfte des After- 
segments dunkel, fast schwarz gef&rbt ist; die Färbung der übrigen Eörper- 
theilc ist typisch; ausserdem ist bei ihnen der Zwischenraum zwischen den 
Augen nicht grösser als der Durchmesser jedes Auges. Man kauu annehmen, 
dass die oben erwähnten Unterschiede der persischen Exemplare von den trans- 
kaspiscbeo speeiflsdi tind, dodi liegen mir die xahlreiehen Exemplare von 
Xuffode» ejfUmdH (Walter) ans Transka^ien tot, wddie eine gute Reibe 
der Uebergänge darstellen. Die typisdi gefilrbten Exemplare des Rhagodes 
eylandH, d. h. mit ganz weissem Aftersegmente, sind in Transkaspien ver- 
hältnissmässig selten; meistens hat der transkaspische Bhagodes eylandti 
beiderseits von der Afterspalte das zehnte Segment etwas geschwärzt und 
ebenso die Unterseite des Bauches etwas verdunkelt; auch bei vielen mir 
vorliegenden Exemplaren ist der Zwischenraum zwischen den Augen dem 
AngendnrcbnieeBar gteich, oder whsu nidit selten enger als dieaw. Es ist 
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sehr baDNrkHDiweilh, daas du miblicben Exemplare rm. Rkiyoäes en^mäH 

recht selten sind. Bisher habe ich nar ein einziges jnnges Weibchen dieser 

Rhagodes-AH gesehen; es ist angoDblicklich im Besitze des Zoologischen 
Museums der Kaiserlichen Akademie der ^'issrnsrltriften. Dieses Exemplar 
gehört zu der ebeo beschriebenen m€lainMjaök> ~\}ineTa.rt und stammt aas 
dem südliclien TraoskaspieD (Tedshen, leg. K. Ähnger, 1896). 

21. Rhagcdst lastanopyiiN (Walter). 

1889. Rhaz melanopyga, Walter, A., Zool. Jahrbuch, Sj^t., lY, p. 1103, 

Fig. 4, Taf. XXIX. 
1690. WuKB mdampyga^ Birala, A., TAt. Soc. Natural., St-P£tersboiirg. 

2X1, fiv. 3 (Alb. ZeoUn. Labor. X 2), p. 24. 
1898. Skast metmupifga^ Blrvla, A., Her. Soc. EntonoL Hoaa., XXTII, 

p. 88. 

Siibsp. nigricans nov. 

1) 1 9 juT., Ost-Persien, die Bnincn von Susan, bei dem Flecken 

Arab'i-sia, 3.711. 1896; N. A. Zarudnyj. 

2) 2 9y (AorassaD, Landaiiiaft Beehara, Festmig Kalir-Icala, am 

Flusse Heni-md, 7—10. IT. 1898; N. A. Zarudnrj. 

Das erste vou diesen Exeniplareu ist last typisch gelürbt, aber die 
Unterseite des Abdomens ist schwarz. Bei den zwei anderen Exemplaren 
dagegen ist das ganze Abdomen, ansaer den oberen Halbringen der 7, 8 
(mm Thul), 9 S^mente nnd dem oboen Drittel dee Afteraesmenta, welche 
weiss sind, nnten und oben tief schwanbnraa geftrbt Anch bei einem 
grOaseteo TSieanplare sind die Maxillarpalpen auf den tlMea nnd MetS' 
tarsen -f- Tarsen und die I Beine auf den Metatarsen -+- Tarsen stark ge- 
schwärzt; die Metatarsen -I- Tarsen des III Beines sind ebenso etwas ange- 
raucht. Bei einem anderen Exemplare sind die Maxillarpalpen der ganzen 
Länge nach geschwärzt, ebenso die I Beine, doch etwas schwächer; ausser- 
dem aind bei diesem Enmplare anch daa gaase Aftersegmeni und die Mett< 
taiaen nebst den Tarsen der HI und IV Beine sehwan beäodct. Die Unter- 
seite der ThoFseala^enle ist bti beiden Ezemphirea gesehwSnt. Diese hier 
beschriebenen Beispiele der FirbnngsTariation bei dem Ehagodes mdatU^^fgUB 
(Walter), als auch die früher erwähnten bei dem Rhagodes ei/landti Walter, 
zeigen, wie es mir scheint, mit Deutliclikeit, dass diese zwi i Jihagodes- 
Formen, d. h. RJiugoävs mdanopygus und Rhagodes tylandti, sich von ein- 
ander specifisch kaum unterscheiden. Icli zweifle fast nicht, dass diese zwei 
Walter'seben Arten keine «gnteu Aftn sind. In meinen Binden beflnden 
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i. BIRULA, 



Bich einige Shagodes «Mfamop^us-Formen, d. h. die mit schwarzem After- 
Segmente versehenen Exemplare, bei welchen eine Andtutnng der weissen 
IlUckenlängabiode in Gestalt einzelner heller Flecke auf jedem Segmente 
existiert. 

Ehagodes melanopygus ^Vultcr) ist ziemlich weit verbreitet, da sein 
Yerbreitungaareal eich von Uanscaspiea dnreh den ganzen nftrdlidiin 
Tbeil Persiens in Tnuukankasien") «ratreekt Li den mir Torliesenden 
Sammlmigen sind l>eide Geiddecfater bdnilie gleiehmiaaig dtfgeatellt 

22. Rhigoiie lireb ep. ner. 

1) 1 St Teheran, Bartheln, 1855. 

2) 1 Teheran, Danilov, (Sammlung des HoaiEmwr UmTemUtB- 

Mnsemna). 

S: Dm Uandibein, der Kopf and das Abdomen eben, aneh MetatanenH' 
Ttosen der MaaUaipalpen jUef aehwarshraan, brtnnlich, znm Thdl inehi- 
rOlblich behairt; die ilrnnfüchmi Extremittten nebet der Unleneite den 
Thorax, d. h. den Cozen und die Unterseite des Abdomens angeraucht und 

mit facbsrötlilicheu Ilaaren dicht bedeckt; das ^anzc AftersegTuent schwarz- 
braun; der untere Mandibularfiuger mit einem kleinenVorderzahne; Zwischen- 
raum zwischen den Augen mit dem Augeudurchmesser gleich gross oder 
etwaä kleiner. 

Long. cwp. 45 mm., lt. capit.liront 10 mm., long, mandfb. 12,& mm., 
long, palporam 26 mm. (tibiae 8, metatarti -♦- tard 8 ), lg. pednm IV 
86 mm. (tibiie 8,5, melatmt 6,5). 

Ehagodes eorah steht ohne Zweifel dem arabischen Ehagodes furiosus 
(C. Koch) am nächsten, nicht nur seiner Färbung und dichter, etwas fuchs- 
röthlicher Behaarung, sondern auch seiner robusten Körperform nach, doch 
die heller gcfiirbte Unterseite des ganzen Leibes nebst Extremitäten unter- 
scheidet diese neue Rhagodea-F orm deuiUcli von dieser letzteren Art; von 
dm Üun nidit imMmtiehen lOit^oäM giuKlbmm» (Waltei^ nnteneheidet 
•ich Bhagodea «oraft dnrch die hell gettrbte üntmeite des Abdomens nnd 
die etwas schwftrslich angenucfaten, rSÜilieh behaarten EztremitltMi nnd 
Cozen. 



11) Die InukaiiMben Stacke imBkagoäe« meUmopygut (Walter) moss ich wegen Oirer 
StotaAf ab «iae aenwttDdige tJnt«nirt abioadern; bei ihnen «ind die Mandibeln im Allge- 
BdMD bellcr gefärbt als bei den typiurtir a Stfloken ood seitlich am Grunde mit dunklcD, fast 
»chwar?en Flecken versehcu, auch iliu Kxlrpmifätpn, liesomlcrii die 2 oder 3 (^r^it^n T'aari; sitid 
auf allen Gliedern alark dunk«! geringelt. Ich ueiuie diese Unterart lUia^odes meUmopygu* 
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23. W imd l l njgriMH (Pocock). 

1895. Bkax mgrie^ Poeoek, B., Jonni. Bombsy Soe.« toL 9, p. 14. 
1899. Blkvoi^et|Mra«M, Kraepelin, K. Mittheil. Hos. Bmhiug, t. 16, 

p. 21. 

1901. Magodes wigrieej^^ Kraepelin, K.| Solifugae in: «Doa Iiiierr«icb», 

p. 35. 

Diese Rhagodes- Art ist für Persien, aber ohne nähere Fundortsangaben 
TOD E. Kraepeltn erw&hnt. Sie ODterscbeidet sieb von Bhagodes mdam- 
^Mk» HeymoBs, wie es am den Bewbreibniigen deaUidi horortritt, 
durch dt« hell'geftrliten Mandibeln niid die mit vier Dorneapaareii temff- 
neten lY llarsen; beim 9 Pihagodes mdanochaelua Hejrnons sind die IT 
laneo nur mit 2 — 3 auf der AosseoBeite ätzenden Dornen veraehen. 

SubtaM. MESHW. 

Gattung DAESIA Karsch. 

In einer vorhcr<rplipndoii Arbeit") habe ich gezeigt, dass das Ver- 
breituDgsareal dieser Gattung, welche bisher banptsftcblich für Afrika nebst 
dem südlichen Arabien und für das östliche Ufer des Mittelmeeres be- 
kannt war, sich weit nach Osten in Ceutral-ÄBien und Porsien erstreckt. 
fta die Morphologie und Sjrgtematik dieaer Gattung nt dne atnike Tendern 
mr Yveiniginig oniger Glieder des Tanoa der lY Befne tndi nicht «Hsm 
Interene, was aber dne rein nifiUlige EiBcheiniing ist. 

24. IkMita panln BirnU. 

1904. Dmgiä parsica^ Biral«, A., Ann. Um, Zeel. 8t.-Pdtenbonrg, IX, 
p. 409. 

1) 1 (7, Makrnn, Landschaft Bigd, «m Dorfe Bakn-kelat, 3. III. 1901, 
N. A. Zarndnyj. 

35. Oaeala aaradiiyf Birnla. 

1904. Dorna tamdnffi, Birnla, A., Ann. Mos. Zool. St-P^tenbomg, IX, 
p. 408. 

1) 1 Makran, Flecken Bag, am Heeresnfer, 20. in. 1901, N. A. 
Zarndnyj. 

12) A. Biraln, Ann. Miu. ZooL St. P^tersboarg, 1904, IX, p. 406. 
U) B. Poeoek, An. Fat Hbt, XI, 1901, p. «17. 
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26. OiMit niMlit BirnU. 

1904. Daeaia rossica, Birula, A., Add. Mus. Zool. St.-Pätenboarg, IXt 
p. 406. 

Subsp. arm ata uov. 

1) 1 Bampur, Landschaft Sargad, auf dem Wege zwischen dem 
Dorfe Naukabad aod dem Flecken Kuassi, 1 — 2. Y. 1901, 
N. A. Zarndnjj. 

Ein einziges mir vorliegendei Exemplar au Penian diaser Doeno-Art 
Qntendieidet aidi tob don typiachen Ezemplaran denelbea Walxeni^mMa- 
Art durch etwas atüfcere Bevaffiiniig der BSrnBUiehen Eztrenittten; namani» 

lieh hat es auf den Mazillarpalpen und auf den Beinen eine grüesere Zahl 
Baaddoinian, die in folgender Weise aaf den einadnen Gliedern geordnet sind: 

Maxillarpalpen: ^'^o^'^^:;:' 

lIBeinpaar: j'"!'^!'^ 

). 2-4-2-4-2/(0)-4-2/2 



IV Beinpaar: 



r. 2 -I- 2-»- 2/(0)-»- 2/ a 



Ausserdem sind bei ihm die beiden mittleren Tarsalglieder der 
IV Tarsen verschmolzen, deswegen sind diese Tarsen drcigliodri?, nicht 
viergliedrig; auch sind Lei ibm die klauentragenden Glieder der IV Berne 
mit einem Paar Kanddornen Tersehen im Gegensatz zu den tnms- 
kaapischen Exemplaren, welchen diese Glieder nnbewaffiiet sind. Doch 
sind alle diese Besonderheiten in der Bewaftumg der Sxtremit&ten kaum 
ipedfiscb, da äe bei typisdien Ezemplarea in lYnakaqiian ebenso sdbr 
Ttriieren. Nur ist die Anwesenheit von zwei Domen auf dem klauen- 
tragenden Gliede bemerkenswertb ; daher halte ich diese Varietät fUr 
eine besondere Unterart und nenne sie Daesia rossica armata. Sonst tst 
alles bei dieser neuen Unterart ähnlich wie bei der typischen Form. 



Gattung GLüVIOPSIS Kraepelin. 

Pi> f4Jti}>>op.'iis-t\Ttm sind vorzugsweise in Nord-Afrika uud Vorder- 
Asieu verbreitet, doch ist eine Art, Gluviopsis atrata (Pocock), aus dem 
westlichen Theile Indiens bekannt; zwei persische Formen, Gluviopsis ru- 
feteeMpeniea Birula nnd Ghu/iö^ n^proeiiMfo Blrnla, aetaea dna Oon- 
tlantm dea YerbreitmtgBareala der ganaen Gattung fort. 
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1. Flagellum am Hintarrande 2iig«spitst; Rflekenplatte des AMmnei» 
^ nicht gcBchwlnt cT Qlwu^ak rufaeens penka BiritU. 

2. Flagellum am Hinterrande gomidet; RQckeuplatte des Abdomens 

geschwärzt 6 Gluotopna niffnemcta Birula. 

27. Gimrispsis rufescans persica Birnla. 

1904. Oluviopsi<^ rvfescem perwM^ Birolai A., Ana. Mas.Zool.St.P6ters- 

bourg, IX, p. 412. 

1) 1 MakraD, Landsdiaft Bagu, am Dorfe Bagü-Kelat, 2 III 
1901, N. A. Zarado^j. 

2S. Qluviopsts nigrocincta liiiula. 

1904. (Huviopsis nigrocincta^ Birula, A., Aim. Mus. Zool. St.-P6ter8- 

boiirg, IX, p. 4m. 

1) 1 d, äud-Chorassan, Dorf Sarr-Tschocb, 1 1 V 1 896, N. A. Zarudnyj. 

SiMsNi« KMMMMa 

Gattung KABSGHIA Walter. 

1889. Karschia, Walter. Ä., Zool. Jahrb. S^'st., v. 4, p. 1104. 

1901. Karsdiia, Kraepelio, K., Solifagen in: «Das Tbierreicbv, p. 145. 

29. KSrtcMa psniSa Kraepelin. 

1890. Karschia persica, Kraepelin, K., Mittli. Mus. Uamburg, vol. 16, 
p. 263, taf. 2, fig. 26. 

1901. JQiradUaiwrsica, Kraepelin, E., Solilngen — «Das TMeirndi», 
p. 147. 

San^a persica Kraepelin ist bidwr die einzige Ärt dieser C^inng, 
welche ans Persien bekannt ist. Die anderen Arten sind im Kaokasns, 
l^skasinen, Tarlnstaa nnd Bacliara verbreitet, deswegen kann man an* 

nehmen, dass diese Gattung, Ahnlich wie die Gattuu;^' Oylippus, dem öst* 
liehen Theile des Mittplmcergebietes eigenthUmlich ist. Für Karschia persica 
sind folgende drei Fundorte envfihnt: in Süd-Persien — Insel Kerak und 
Prov. Schiras, in Nordost-Persien — Ostufer des Kaspi-Sees. Leider erwähnt 
der Veiiasbcr uicht, ob in Nurdost-Persien auch die männlichen Exemplare 
gefunden sind, oder nnr die weibliclien. Zwischen der Solifugen- and Skor^ 
pionen-Fanna Ncrd-Persieos einersetta and Süd-Peraiens andererseits existiert 

«M..IIM. «r». I) SO 
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ein aemlicb grosser Unterschied und daher ist es für mich etwas zweifel- 
haft, ob die DotdostperBisehen Exemplare Dicht von den sfldpersisehen yer- 
sehiedea siad. 



1899. Eusimonia, Kraepol i n, K.. Mitth. Mus. Hamburg, XVI, p. 249. 
1901. Eusimonia, Kraept liD, K., Solifiigcn io: «Das Thierreich», p. 140. 

Bisher war für pj'rsieu keine Etisinidnia- Art erwülint worden, aber 
TOD dem Gesichtspunkte der allgemeinen Verbreitung dieser Gattung aas, 
mnSB nma ohne Zwdfel ia das Yerlneitungsareal der Gattung Euiümomtt 
miadeBteas dea ganzen wcstliehea, eottralea aad nordöstlichen Theil Per* 
Bims einschliessen. Die unten beschriebene neoe iS^MMmia-Art nnterstfttzt 
zum Theil diese Meinung. Die .E^mo^t/a- Arten sind nach Kraepelin in 
Nord-Afrika, an der Küstenstrecke West-Asiens und in Central-Asieu (Tur- 
kestan) verbreitet . In Central-Asien sind sie jedoch nicht pemein, da bisher 
Icein einziges l'.xi niplar Eusimonia aus dem russischen Central-Asien in 
meine Hände gelangt ist. 

80. EMnnah esrrllsra q>. nor. 

1) 1 Arabistaa, zwischen dem ziaret Makam-Emin-el-Momonad 

und der Stadt Magammera, 28—39 1 1904, N. Zarndayj. 
S: Die Grnndfiirbe des Körpers gelblich; der Kopf oben hinter dem 
AttgenhOgel mit hellem Fledc, seitlich etwas gebrinat, auf dem ganzen 
V \ Stirnrande schmal braunlich ge- 



Gsttang EUSIMONIA Kraepelin. 




säumt; AugenhQgel schwarz, Iflngs 
der Mittellinie und am Hinter- 
raiule liell gefieckt ; kein Hiickeu- 
streifeu auf dem Abdomen; die 
Maxillarpalpen und die Femura 
nebst Hetatarsen der III und IV 
Beine briualieh angeraucht Der 
AugenhOgel sehr gross, nimmt 
bedeutend mehr als ein Drittel 
des Stirnrandes ein, vorn mit zwei 
langen, mit einander geniiherten 
Bürstcln n und auf der ganzen 
Oberliache sehr fein, aber deut- 
lich behaart; die Augen gross, 
Zwischenraum zwischen ihnen 



rif. 4. EluimMio imifiira BIr. 
Der Kopf von der Seite geteben. 
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kleiner ftls der Dambnesser des Auges. DieMsndibeln hell geflirbt, oben mit 
irieiil zahireieben Isngui Domenborateii; beide Finger lang, an der Spitze stark 

gekrQmrat; der ebere Finger mit zehn kleioen, von einaudc-r weit stehenden 
Z&hncben, von denen 1, 3, 6, 8 und 10 (vom Ende der Finger zählend) 
etwas grösser sind als die übrigen fünf Znhnrliosc zwischen den zwei ersteren 
grossen Zähnen sitzt nur ein einziger (neben dem liiutereu) Zwi.sclienzahn; 
der untere Finger mit zwei grossen, weit von einander sitzenden Zähnchen 
nnd mit Tier «chleebt entwickelten kleinen ZiUiuchen, von denen zvetzwiBcben 
den grosseren Zähnen nnd zwei «m Basaltheile lätzen. Oberes Horn des 
Flagellnrns etwa halb so long wie der Oberflnger schlank, gerade, aber am 
Ende gekrQnimt, im Winkel von etwa 45" schräg anhr&rts gerichtef, unter 
der Spitze mit zwei kiauenartig hinterwiirr« ^'tlcrümraten spitzigen Zähnchen 
und weiter hinten, auf seinem Unternuide mit einem stiffförmigcn Zälmchen; 
das sogenannte durchsichtige Plättclien ist im Umrisse dreieckig, oben bei- 
nahe geradlinig, unten und vuru gleichmässig gerundet und ganzraudig; 
der untere Arm des Flagellums knieförmig aufwärts gebogen, seine distale 
Hälfte rundlich, erweiter, am oberen Rande mit kurzer Spitze versehen. 
MetatarsuB der Haxillarpalpen Toitral vor don distalen Ende etwas ver- 
dickt und hier mit 9 — 1 1 stumpfen Domen besetzt, von denen zwei innere 
bedeutend stärker, als die Qbrlgen, und mit dem Durchmesser des Glie- 
des fast gleich lang sind. HI Abdominalse;,nnenl ist ventral jederseits vom 
Luftloch am Iliuterraude mit zwei grossen Feldern vcrsichen, welche mit 
zahlreiciien, gekrümmten, spitzigen, hinterwärts gleicliuiässi;;^ starker wer- 
denden Bacillen besetzt sind; IV Abdominalsegment am lüuterraude nur 
mit einer Reihe von 20 miteinandn: Ihnllcbeo, aber nicht gleich langen, zur 
Basis fttsslhntieh vujtlngten, gdkrQmmten Bacillen. Der ganze Baach ist 
mit Uuigen, meist am Ende gegabelten Borsten nnd Haaren spirlich bedeckt 

Long. corp. 10 mm>, lt. cap. front. 3,5 mm., Ig. mandib. 5 mm.« lg. 
patp. 15 mm. (tibia 5,5 mm., raefatarsus 3 mm.), 1;;. ped. IV 24 mm. 

Diese nPH beschriehene ii'u.^/wfj/i/rj-Art ist der, vermutlilicli, aus Syrien 
stammenden Eusimonia niyre-icem Kraepeliu am nilclisten, unterscheidet 
sich aber von ihr durch die etwas andere Färl>uiig, einige Eiiizellieiteu in 
der Oestalt des Flsgellnrns nnd die grossere Zahl der Tubenborsten anf 
dem Hinterrande des IV Abdominalsegments. 

GattoDg OYLIPPUS E. Simon. 

1879. Gylippm, E. Simon, Ami. Soc. ent. France, ser. 5, vol. y, p. 124. 

Dit^se Solifuj;en-('iattun^' war lüslier einerseits für die östliche Kiisten- 
Strecke deä Mitteliueercä, Tdlästina, Syrien, Kieiuuäien iiebsl Kaukasus, 



2S2 A. BIKULA, 

anderttneite fttr das Rtissiscli-CentnlMieii, TurkesUn und Buchara, erwUint 
«ozden; die weiter aogcfObltMi Daten zeigen, «lass das Verbreitungsareal 
dieser Gattung sirli oliiie Zweifel durch ganz Central- und Nordost-Persicn 
erstreckt. Inzwisclion muss ich beinirkcn , dass aus der Südostgcgend 
Persiens keiu einziges Exemplar irgtudweicher (hjUppus von Horra Za- 
radDyj mitgebractit worden war. Nicht ohne Interesse ist, da es mit letz- 
tnran im EinUaag stdit) dasB auch im eagliBchen Belndahtstaii und in 
Yorderindiea glcidiftlli die Q^i^M-hx^ bisher unbebiaok sind. De»* 
w^en hat man Grund ammnehmai, dam dieie Oattong ToUkommen dmu 
tetUchen Theile des UittelmeergebietoB, d. h. der turan'BChen Proviiia an- 
gehört. 

1, Der Mandibulardorn weit länger als die ihn umgebenden Nebendorne; 
Fcmur der Maxiliarpnlpen mit 4 fast gleich dicken, geraden, 
spitzigen Dornen; Flagellum zugespitzt, schmal, aufwärts schlan- 
genftrmig erhöhen; Hetatirsiia der Uaxillarpalpen unten buckelig 
^ 5 Qy^,ppu8 giMeiMtMCMlw Earscb. 

3. Der Uandibulardoni nicht Ungar ab die ihn ungebeDden Mebendon^ 
Feniiir der Maxillarpalpeo mit 3 Durnon, von denen die beiden 
vorderen sehr dick, stumpf und stark gekrflmmt sind ; Flagellum 
am Ende grrundet, breit lüffelförmig ; Metatarsus der Maxillar- 
palpen unten nicht verdickt. ... 5 Gylijipus spimmanus Birula. 

31. fiyflppus qimMffunculus Karscb. 

1Ö80. Gyltjjpus quaesUuwndus, Karsch, F., Arch. f. Maturgesch., vol. 46 
a), P- 242. 

1901. Gylipptt» guaesHuHculus, Kraepelin, K., SoUfugae in: «Das Thier- 
reich, p. 138. 

1) 1 ^, Aiabietan, Umgebung des Brunnens Tscheschme-Kogan, 

81 Xn 1903—1 1 1904, N. A. Zarndnyj. 

2) 2 9, Atabiatan, Umgebungen dee Dorfes Deeh-i-Dis, 24—25 Zn 

1908, N, A. Zarndnjj. 

3) 2 9 -H pul., Arabistan, das Kessclthal Malamir bis snm Dorfe 

Alchorschir, 28—30 XII 1903, 2i. A. Zarudnyj. 
Tn meinem Besitze befinden sich zwei Exemplare Gi/Iippus quacsfiim- 
culuä Karsch, welche ans den Gegenden der Städte Kriwau (5) und Tillis ($), 
in Trausküukasieu, stammen, um die Zarudnyj'scheu Exemplare mit ihnen 
zu vergleichen. Die kaukasischen Exemplare entsprechen ihren plastischen 
Merkmalen nach nebst der Fttrbnng dar Diagnose von Kraepelin ziemlich 
genani nnr beim Minnehen überragt das Flagellnm weit die Spitse des 
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Oberlligan, auch beim Weibeheo ist keine «dicht«, weingelhe Behumng 
der Handibebi, derlfiuilluiMipen und der Beine Torhanden». ImYersleich 

zu dem oben erwähnten transkaukasischen tnänulichcn Exemplare hat das 
einzige mir aus Persien vorliegende Münnclicn derselben Oi/Uppus-Art die 
Maxillarpalpen nebst den beidon hinteren Beinen stärker angeraucht; auch 
ist bei ihm die Grundfarbe des Körpers blassgelb, nicht rothiz;olb und das 
Abdomen nur üben etwas geschwärzt, soost blassgelb; beim persischen 
Eiontplare sind die Seiten dar ICindflieln mit kOraeren, iCber stBrkerai 
Domen beielit, aenst aind die Mandibeln Shnlich hewafbet und bedorat; 
aneh ihrer Geatalt nach aind die Mandibeln Ton demjenigen dea kankaahehen 
Exemplaiea nicht veiachieden, d. h. ebenao in der lütte atark angeblasen; 




Fig. 5. GyHpput fuaestiunculut Karich. 
Dar bpf vm «bot iMehn. 



auf dem Fomur der Maxillarpalpen befinden sich vier Dornen, von denen 
der vordere etwas schlanker ist als die hinteren; auch der Metatarsus hat 
in der Mitte unten eine deutliehe Wölbung. Waa die Weibchen anbetrifft, 
so glaube ich, dasa biahw krin einsigea von den angegebenen Merkmalen 
die weiblichen Exemplare der OffUpfM-Aitaa von dnander an unterscheiden 
erbnbt Sie sind einander ungMu^ ihnlieh gestaltet. Zum Beispiel habe 
ich einige weibliche EseD|ilaie von Oylippus richnersi Kraepelin, welche 
ähnlich wie 2 Gylippus qtmestimioilKs Karscli (nach Kraepelin) die 
schwarzen Flecke auf den Seiteurändern niiudt stetis der liintercn Bauch- 
plättchen besitzen. Ich muss bemerken, dass in dem oben angeführten Ver- 
zeichniss der Weibchen des Gylippus quaestiunadus Karscb nur die Exero- 
plüe mit sebwara geflecktem Bauche augefuhrt sind, was ich keineawega 
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Ar ein gutes UntowdieidiiiigaiiMirlnnal von dm weiblichen ExeaplarBn des 

weiter boscbriebenen Oylippus spinimanus halte. Za meinem Bedauern kann 
ich auch selbst kein plastisches M 'rkm il zur Unteneheidong der WeibchfiB 
aller mir Torliegenden Oißigpua-Ariea finden. 

32. fiyflpput splnlmanu$ sp. nor. 

1) 2 Arabistan, beim Brnnnen Tacheadime-Bogaa, 31 XII 

1903 — 1 I 1904, y. A. Zarudnyj. 

2) 5 6$, Arabistan, auf dem Wfgo zwisclieu den Dörfern Kale-Tol 

und Alchorschir, 29—30 XII 1904, N. A. Zarudnyj. 

3) 2 $, Arabistan, Umgebungen des Börfen Nasrie, TorzngsweiM in 

den HOgdnDdiibel-Ttaje, 13 1 and 32 II 1904, N. A. Zarndnyj. 

4) 11 9, Aiabiitan, ümgelmiigeii der Stadt Disfid, 9 — 17 III 1904, 

N. A. Zarndnyj. 

Diese nene Ot^^ppM-Att gehört zur Gruppe des CfpUpptia gumslkm- 
0irfKS, doch unterscheidet sie sich von ihm deutlich durch die aodere Be* 
domnng der Mandibeln und der Fcmora der Maxillarpalpen. 

$: die Grundfarbe dos Körpers blassgelb, nur die Mandibeln etwas 
röthlichgelb, der Kopf und die Rückenplättchen auf dem Thorax und dem 
Abdomen, auch die Maxillarpalpen und mindestens Femora und Tibien der 




Fig. 6. Oylipput tpinimanut Bir. 
Der Kopl voa obea getekaa. 



III nnd IV Beine deutlich geschwärzt ; bei einem Exemplare sind auch die 
Latendrind«' der Bauchplätteben ebenso verdunkelt, ähnlich wie beim 
Weibdien des O^yf^jm gwMBftmieiiliis Karsch. Die HaDdlbeln mm finde 
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kann Teijflngt und dadurdi ihr mittlerer TImU idcht so stark ausblasen, 
irie bei Gjßijppn» ffMOMtocMfow; Der Slaiidibolardorii sitst wfaebUeh for 
der llitte des GnmdtbeUa der liandibel und ganz auf dem Ansmiraiide dw* 

aelbcn, ist er wenig stflrker und kaum länger als die Nßbeodornen, welche 
an der Ziihl etwa 6 — 7 Stück aiis*('Ti?'Mt<j sitzen; an der Basis des oberen 
Fingers von innen sitzen 2 — 3 etwas iiingere, spitzijre starke Dornen, 
welche mit eiuein dichten Büschel langer rotlilicher Borsteu uuigebeu sind. 
Das FlageUum ragt weit über die Spitze des oberen Maodibularfingers in Ge- 
Btalt einea ovaltni, am Ende abgenmdeten, UHTelfiJnDig eoneaven, br&aolicbeii 
Htatchena tot; deraaler Ifandibalarfinger ist pfnemenartig gerade, oben 
prozimal etwaa bnckdig; adne beiden ZShnchen sind deaüidi entwickelt. 
Vom Oylippus quaestiunculus unterscheidet er sich leicht durch die Bedor- 
nung der Femora der Maxillarpalpen, welclie mit drei Dornen bewuftnet 
sind, von denen die beideu vorderen sehr stark, etwas kürzer ais die Dicke 
des Gliedes und gebogen sind; der hintere Dorn ist winzig; auf dem Femur 
distal, neben dem Yorderraude sitzt um etwas verdicktes Börätcbeu. ünten 
auf der Innenadte der TIMeii der ICadllarpalpen heflndeii sich drei ziemlich 
starke lange Donienborsten. DerMetatanna derHaziUarpalpen ist nntmi in 
der Mitte gaw schwach TwgewOlbt. 

S : Long. corp. 20,6 mm., lt. cap. front. 5 mm., lg. mand. 4,6 mm., 
g. palp. 13,6 mm. (tibiac 4 mm., metatarsi -i- tarsi 5 mm.), lg. pedum IV 
19 mm. (tibiae 4,6, metatarsi 5). 

9: Long, corp- 26 mra,, lt. cap. front. G,r> mm , lg. wand. 6,6 mm., 
lg. palp. 14 mm. (tibiae 4,6 mm., metatarsi tart»i 0 juiu.), lg. pedum iV 
23|S mm. (tibiae 5,6, metatarsi 5,»). 

Beim Weibdien kann ich kein einzigea SQferl&Miges ünterscheidoi^ 
merkmal von anderen mir bekannten Arten entdecken. Die grösseren 

von ihnen haben auf der Innenseite der Tibien etwas stärkere 3 Borsten, 
den Borsten an den Tibien des Mftnnchein entsprechend, doch ist dies kein 
kritisches Iderkmal. 

33. Gylippus sp. 

1) 1 $, Ost-Chorassan, Umgebung des Borfes Hossein-abad, 28 1X1 

1898, N. A. Zarudnyj. 

Da sich in meinem Besitze nur ein weibliches Exemplar aus Ost-Per- 
sjen bt findet, kann ich nicht feststellen, ob es eine neue Gylippus-Avi ist 
oder üb es, was sehr müglicb ist, zu dem Gylippus rickmersi Kraepeliu ge- 
hört. Aus dem Transkaspi-Gcbiet liegt mir auch eine Gylippus-Ait vor, 
doch Im Besitze des Zoologischen Museums zu St. Petersburg befinden sich 



biblier gleichfiills nur die weibliclien Exemplare derselben. Beim mir vor- 
liegeudeu peräischeu Exemplare, kauu icU kein deutlicbeä Merkmal auf- 
fiQdw, um 68 TOB dem Weibelen Gylippus rkkmmi Kraepelia ikher m 
imteFMlieiden. 



40 



Uiyiiizeü by Google 



lyuiz^cd by Google 



nane<i«i»Bo IM pMnofmmdw Hm iBrAtoMM 

Aeufiffc 1905 roAS. 



Digitized by Google 



4 



Digitizeci 1\ ( lOonlr ■ 




Digitized by Google 



